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pro Quartal 1,80 Mk., mit 1,90 Mt., bei allen Poſtanſtalten 2 Per. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| Juſertions⸗Muſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 


Nr. 65. Elbing, Dienſtag, 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 14. März. 


Bronſart v. Schellendorſ, der die Ausführung des 
Todesurthells am Killmandſcharo verweigert habe, 
ö e inne fet. ih 
Berathung des Colontaletats fort.“ teltor Kayſer erwidert, Herr v. Bronſart jet 
85 Sarge bder lnorgeimg Kapfet t eilt | vernommen worden; er habe ausgeſagt, daß er die 
mit, der Reichskanzler habe in Folge der geftrigen | Hinrichtung des Negerburſchen, der zu dem Mädchen 
Angabe des Abg. Bebel, daß Dr. Peters an den in Beziehung geſtanden haben ſoll, gemißbilligt und 
Blſchof Tucker einen Brief gerichtet habe, worin er die] davon dem Dr. Peters Mittheilung gemacht; ob er 
Hinrichtung des Negermädcheng zu entſchuldlgen juchte, | die Ausführung des Todesurtheils verweigert habe, 
eine erneute Unterſuchung des Falles angeordnet. Von | jet mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen. 5 ‘ 
dem Briefe ſei bisher der Regierung nichts bekannt Abg. Richter (frſ. Volksp.) hält die Ausführungen 
geweſen. 5 des Dr. Peters in feinem dem Grafen Arnim über- 
Abg. v. Maſſow (tonſ.) führt aus, daß der Fall] gebenen Schriſtſtücke für Wortklauberelen und hebt 
Leiſt für ſeine Partei abgethan jet; der Fall Wehlan] hervor, es gebe uns nichts an, daß die Afrlkareiſenden 
eigne ſich nicht zur Erörterung, well er noch in der anderer Länder, insbeſondere Stanley, ähnliche Aus⸗ 
Schwebe fel; der Verurthellung deſſen, was dem Dr. ſchreitungen begangen hätten. Stanley jel ein Aus⸗ 
Peters nachgeſagt werde, ſchlleße ſich ſeine Partei unter länder und beziehe vom dentſchen Reiche kein Gehalt. 
dem Vorbehalt an, daß das hier Angeführte buchſtäb⸗ Es jet bedauerlich, daß Peters trotz feines Auftretens 
lich wahr ſei. Hoffentlich werde Peters in der Lage] und ſeiner Mißerſolge für würdig erachtet worden ſei, 
fein, fi. bei der neuen Unterſuchung zu reinigen. zum Landeshauptmann am Tanganikd ernannt zu 
Unter keinen Umſtänden dürften in Afrſka die Grunde werden. Der Direktor Koyſer habe die Ausſchreitungen 
ſätze der Moral und der Cultur außer Acht gelafien | der Beamten in Afrika zu beſchönigen verſucht. Nach 
werden. 2 ſolchen Vorgängen muthe man dem Reichstag noch zu, 
Abg. Graf Arnim (Meichsp.) betont, daß der] Garantien für dle centralafrikaniſche Elſenbahn zu 
geſtrige Tag einer der exſchütterndſten geweſen ſel, den übernehmen. Es ſei im Gegentheil angezeigt, der 
er im Reichstage erlebt habe, weil Peters ein Mann] Kolonfalpolitit engere Grenzen zu zlehen. 
ſel, der in der geſammten elplliſirten Welt mit Achtung Direktor Kayſer verwahrt ſich gegen den Vor⸗ 
genannt werde, ein Mann, ohne den wir Oſtafrika wurf, daß er die Ausſchreitungen von Colonlalbeamten 
nicht beſäßen. Peters habe dem Redner eln Schriſt⸗ beſchönige, und verwelſt auf den bezüglich des Ver⸗ 
ſtück übergeben, worin er darlege, daß das Meiſte, was haltens der Colonlalbeamten ergangenen Erlaß des 
geſtern gegen ihn vorgebracht worden jet, unwahr ſel] Reichskanzlers, den er (Redner) veranlaßt habe. 


‚ce: mwähnte Negermädchen au Abg. Bebel (Soz.) kommt auf die von ihm geſtern 
e 1 jo — 5 jet. wegen vorgetragenen Beſchwerden zurück, beleuchtet feinen 
Spionage und Conſpirationen mit ſechs Monaten] Standpunkt in den zur Sprache gebrachten Fällen und 


wirft dem Direktor Kayſer vor, daß er die Ausſchreit⸗ 
ungen zu vertuſchen ſuche. 

Abg. Lie ber (Ctr.) führt aus, man müſſe 5 
Ergebniß der neuen Unterſuchung abwarten, um dan 
über Peters ein Urtheil zu fällen. Das heutige 
Schriftſtück des Dr. Peters habe allerdings den geſtri⸗ 
gen Eindruck der Angelegenheit nicht zu beſeitigen 
vermocht. Redner betont weiter, daß ſeine Partei 
entſchloſſen ſei, gegen die uferloſen Flottenpläne, für 
die bekanntlich Peters agitire, genz entſchieden Front 
zu machen, und verlangt ferner, daß Mittel geſchaffen 
würden, um Ausſchrettungen der Colontalbeamten zu 
verhüten und zu ahnden. f 

Der Präſident Frhr. v. Buol rügt nachträglich 
die von dem Abg. Bebel gethane Aeußerung, daß der 
Direktor Kayſer die Ausſchreitungen der Beamten zu 
vertuſchen ſuche, eine Aeußerung, in der der Vorwurf 
einer Pflichtverletzung liege. 

Fortſetzung Monkag 1 Uhr. 


Kettenbaft beftraft worden, ſei aber entflohen und 
darauf habe das Todesurtheil vollzogen werden müſſen. 
Er, Peters, habe weder an den Biſchof Tucker noch 
an ſonſt Jemanden einen ſolchen Brief geſchrieben, wie 
der Abg. Bebel behauptet habe. Die vom Abg. Bebel 
angeführten Citate aus dem vor fünf Jahren ve 
öffentlichten Buch von Peters hätten im Zuſammenhan 
eirem ganz anderen Sinn. Die Stellung als Lande 
hauptmann am Tanganika habe Peters ſelbſt ag 
Direktor Kayſer bemerkt, Peters ſelbſt habe aus⸗ 
geſagt, daß das Negermädchen eine Art Freuden⸗ 
mädchen geweſen ſei und er Umgang mit ihm gehabt 
habe. Daß Peters die Stellung als Landeshauptmann 


barkeit des Strafgeſetzbuchs gegenüber den Beamten in R 
Afrika beſtehen ſollte, die Staatsanwaltſchaft zur Er⸗ Preußiſcher Landtag. 
hebung der Anklage veranlaſſen. Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 14. März. 


ledigung des preußiſchen Etats. 
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48. Jahrg 


* 


17. Mä * 


Der Etat wird genehmigt ebenſo 


behandelt würden. 
derjenige der Geſtütsverwaltung. 

Beim Etat des Gultusmintitertums beklagt Abg. 
Frhr. v. Heereman (Ctr.), daß der Cultusminiſter 


Hütten⸗ und Salinenverwaltung werden genehmigt. 

Belm Etat der Eiſenbahnverwaltung behauptet 
Abg. Stötzel (Ctr.), daß die vom Eiſenbahnminiſter 
über die Arbeitslöhne mitgetheilte Statiſtik den That⸗ 
jochen nicht entſprochen habe; die Elſenbahnarbeiter 
erhielten wahrhafte Hungerlöhne. 

Miniſter Thielen bleibt dabei beſtehen, daß feine 
Zahlen richtig, die gezahlten Löhne ausreichend ſeien 
und den von Privaten gezahlten nicht nachſtänden. 
Der Etat wird genehmigt, ebenſo diejenigen der Zu⸗ 
ſchüſſe zur Rente des Kronfideikommißſonds, der 
Staatsſchuldenverwaltung und des Herrenhauſes. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes beſchweren ſich 
die Abgg. Arendt (freikonſ.) und Sattler (natlib.) 
darüber, daß der Landtag zu ſpät einberufen werde. 

Miniſter Miquel erläutert, daß der preußiſche 
Etat erſt nach Fertigſtellung des Reichsetat abge⸗ 
ſchloſſen werden könne. Die Art der Etatsverhand⸗ 
lungen des Reichstages erſchwere die rechtzeitige Er⸗ 


jo wenig Verſtändniß 
Wünſche des Centrums zeige, und macht dieſelben, 
namentlich diejenigen hinſichtlich des Schul⸗ und des 
Ordensweſens, von Neuem geltend. Ohne den wahren 
Charakter des chriſtlichen Staates ſei der Begriff des 
Gottesgnadenthums unmöglich. In dem Kriege 
zwiſchen Glauben und Unglauben müſſe Jeder zuſehen, 
daß er auf der richtigen Seite ſtehe. 

Abg. Friedberg (natl.) macht das Anrecht des 
Staates auf die Schule und deſſen Rechte gegenüber 
dem Ordensweſen geltend. Die evangeliſche Kirche 
theile den Standpunkt des Centrums nicht. Die 
katholiſche Kirche werde Frieden haben, wenn ſie ſich 
in die Staatsordnung füge. 

Abg. Porſch (Ctr.) 
Friede ſein werde, wenn man ſich daran gewöhne, 
die katholiſche Kirche ſich frei bewegen zu laſſen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freic.) legt dar, daß das 
Centrum die katholiſche Kirche anders behandelt 
haben wolle, als andere Gemeinſchaften, und daß der 
Staat das nicht zugeben dürfe. Würden die Forder⸗ 
ungen des Centrums erfüllt, ſo käme das einer Be⸗ 
einträchtigung der evangeliſchen Bevölkerung gleich. 
Der Eultusetat wird bewilligt, ebenſo derjenige der 
Centralgenoſſenſchaſtskaſſe; die allgemeinen Bemerk⸗ 
ungen zum Hauptetat, das Etatsgeſetz und das Er⸗ 
gänzungsgeſetz werden genehmigt, und damit iſt die 
dritte Etatsberathung beendet. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr! Zweite Leſung 
des Geſetzentwurſs, betr. Abänderung des Penſions⸗ 
geſetzes, und der Verordnung, betr. den Bebauungs⸗ 
plan für Brotterode; erſte und zweite Leſung des 


für die Forderungen und 


erwidert, daß nur dann 


Der Etat des Abgeordnetenhauſes wird dann ge⸗ 
nehmigt, ebenſo diejenigen der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung, des Bureaus des Staatsminiſteriums, 
der Staatsarchive, der Generalordenskommiſſion, des 
Geheimen Civilkabinets, der Oberrechnungskammer, 
der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungs⸗ 
beamte, des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur 
Entſcheldung der Competenzkonflikte, des Geſetzſamm⸗ 
lungsamtes, des Reichs⸗ und Staatsanzeigers, der 
Landesvermeſſung, der Anſtedelungskommiſſion, des 
Miniſterlums für auswärtige Angelegenheiten und des 
Finanzmintſteriums. 5 

Beim Etat der Bauverwaltung bittet Abg. v. 
Won na (freikonſ.), bei Auferlegung von Baupolizei⸗ 
gebühren möglichſt milde zu verfahren und die Bau⸗ 
genehmigungen raſch zu erledigen. brenn er betr. die Generalkommiſſion für Oſt⸗ 

Miniſter Thielen verſichert, daß darin möglichſt! preußen, des Geſetzentwurfs, betr. die Taxordnungen 


Etat wird genehmigt. ſynoden; erſte Leſung des Geſetzentwurfs über das 
Beim Etat der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung] lauenburgiſche Grundbuchweſen; Bericht über die Vers 
befürwortet Abg. Brauer (freikonſ.) die Errichtung] wendung des Erlöſes aus verkauften Berliner Stadt⸗ 
einer Flachsbauſchule und Flachsvorbereitungsanſtalt J bahnparzellen; Antrag v. Gilgenhelmb, betr. die obll⸗ 
und das Baurſche Röſtverfahren. gatoriſche Beſchulung taubſtummer Kinder. 

Reg.⸗Rath Simon erwidert, daß in Sorau der 
Verſuch mit einer Splnnſchule gemacht werden ſolle. 
Der Etat wird genehmigt. 

f Beim Etat der Juſtizverwaltung weiſt Juſttz⸗ 
miniſter Schönſtedt auf Beſchwerden des Abg. 
Hanſen (freikonſ.) darauf bin, daß ſchon ſeit 1883 


e Veri 
Sen erſügung in Kraft ſei, laut welcher in Fällen, in 


Deutſchland. 


Berlin, 15. März. In einer heute Mittag in 
„Lötzow's Brauerei” ſtattgefundenen Anarchiſten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden dle Anarchiſtenſührer Landauer und 
Spohr verhaftet, die über die Gründung einer „freien 
anarchiſtiſch⸗ſozialiſtiſchen Vereinigung für alle Geſell⸗ 


die Gerichte gegen eine Straſverſügung der 


dwelelbeböcden entſchleden haben, den letzteren Mit= ſchaftsklaſſen“ ſprachen. Die Verſammlung  jelbft 

95 arg gemacht wird. Dleſe Verfügung fet neuerdings] wurde nicht aufgelöft. 

Word und Staatsanwälten wieder eingeſchärft — Die Abgg. Graf v. Schwerin, Dr. Paaſche, 
n. 


Szmula und Gen. haben im Reichstage einen Geſetz⸗ 


eine Anregung des Abg. Zimmermann entwurf wegen Beſchränkung des Zollkredits bei der 


Au 
Beſtimmungen über den Mißbrauch der Amtsgewalt Das Abgeordnetenhaus nahm heute die dritte (freitonf.) fagt Geh. Oberj f 9 
5 “om. ( 8 juſtizrath Vierhaus Be⸗ | Einfuhr von Getreide und Mühlenfabrikaten eingebracht. 
bier für anwendbar halte; das Gutachten des Ober⸗]Leſung des Etats vor. rückſichtigung der gerichtlichen Subalternbeamten zu. — Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags 


daß die Budgetkommiſſion des Reichstages geſtern 
eine Veränderung der Frankenſteinſchen Klauſel zu 
Ungunſten der Bundesſtaaten, und zwar rückwirkend 
auf die Jahre 1894/95 und 1895/96, beſchloſſen habe. 
Es müſſe die ſchon vorhandene Unſicherhelt in den 


richtsverfahren förmlich geordnet fein. Flnanzverhältniſſen vermehren, wenn durch eln ein 


des Gerichts wären ein Ofſtzler und ein Berwaltungs⸗ 
i für das Verhältniß zwiſchen dem Reiche und den 
Einzelſtaaten geſchaffenen Grundlagen verändert wür⸗ 
den. Zum Glück liege die Wabrung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen und politiſchen Geſichtspunkte, die hier in Frage 
kämen, beim Finanzminiſter Miquel in einer ſichern 


Hand. 8 
Abg. Sattler (nti.) ſchließt ſich dem Bedenken 
Ba das Vorgehen des Reichstags an. : 


elle ſich a halten hätten. 
ieee ac. [0 bel 


bg. 
mit nee Bemerkungen ein einſtim = 
a der Budgetkommiſſion des Relch tages keel 
erde. 

Abg. Sattler (ntl.) hofft, daß die hier gemachten 
Aeußerungen nicht ohne Einfluß auf die Catſchleß⸗ 
ungen des Reichstages blieben. Man dürſe nicht 
ohne eine geſetzliche Regelung der geſammten Verhält⸗ 
aiffe eine Reform in Angriff nehmen. 

Abg. Graf zu Oimburg⸗Stirum (konſ.) nimmt 
ebenfalls für das Abgeordnetenhaus das volle Recht 
in Anſpruch, Bedenken gegen jenen Beſchluß auszu⸗ 
ſprechen. 

Abg. Rickert (fel. Ver.) vermißt, daß die Redner 
ihre Bedenken begründet haben. 

Die Etats des Kriegsminiſteriums, der Domänen⸗ 


D che 
Sale 


ſehr ſpät eingetroffen; aber | verwalt der Forftverwaltung, der Rente des 

Leiſt nach Amerika begeben, und dadurch je die Rronfidellommißſonds, des Erlöſes aus Ablöſan 
„ . ei die gen 

Frage gegenſtanbslos geworden. Auf den Fall aeg von Domänengefällen und aus dem Verkaufe von 


Domänen⸗ und Forſtgrundſtücken werden genehmigt. 

Beim Etat der direkten Steuern beantragt Abg. 
v. Bockelberg (konſ.), daß die Mitglieder der Eln⸗ 
ſchätzungskommiſſionen auch für die 1894/95 geleiftete 


Arbeit entſchädigt würden. 
Der 


Pub tum nicht beritändlich fein und dem Aaſehen | diefer 1 alone b be 
t. { Aſege orderu 0 
der Juſtiz ſchade de Er, Redner, babe das als außerelatsmäßlge e e ee 5 


Mitgliedern des Falten enn ion 
Abg. Barth (rf. Ber.) fragt, ob der Lieutenant 


Abg. Bockelberg (konſ) 

9 h f ) zieht darauf feinen Ans 
direkten rack, Diejer Etat, ſowle Ne her] ii 
rekten Steuern, der Votterieverwaltung, der See⸗ 


Abg. Irhr. v. Zedlitz (freikonſ.) knüpft daran an,] De 


ſaches Etatsgeſetz die durch dle Frankenſteinſche Klauſel] Fall 


Rickert (irſ. Ver.) proteſtirt dagegen, daß 


r Etat wirs genehmigt. 

Ab Belm Etat des Minifteriumd des Innern bringt 

Star Rickert (frei. Ver.) die Nichtbeſtätigung des 
abtraths Beeske in Swinemünde zur Sprache. 

Der Mintiter des Innern Frhr. v. d. Recke führt 


858 daß Beſtätigungen nur aus ſtreng fachlichen 
rün 


beantragt, die Wahl des Abgeordneten Krupp im 
fünften Wahlkreiſe des Reglerungsbezirks Duͤſſeldorf 
für gültig zu erklären. 

— Das Mandat niederzulegen beabſichtigt nach 
der „Germ.“ der Reichstagsabgeordnete Schulze⸗Henne, 
der nattonalliberale Vertreter für Hamm⸗Soeſt. Er 
gehört dem Reichstag ſeit 1893 an und wurde damals 
in einer Stichwahl gegen das Centrum gewählt. — 
Bekanntlich hat Abg. Schulze⸗Henne kürzlich einen Un⸗ 
fall erlitten. 

— Sechshundert Stellmacher⸗Geſellen Berlins be⸗ 
ſchloſſen in einer heute abgehaltenen Verſammlung, 
morgen früh den Meiſtern nochmals die Forderungen 
(9 ſtündige Arbeitszeit täglich und Lohnerhöhung von 
zehn Prozent) vorzulegen. Sollten ſie nicht bewilligt 
werden, ſo wird in allen Werkſtellen die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Nach den bisherigen Ergebniſſen der Ver⸗ 
handlungen gilt der Generalſtreik für ſicher. 

— Die Bäcker und Schlächter beabſichtigen, mit 
Rückſicht auf die bevorſtehende Eröffnung der Ge⸗ 
werbeausſtellung, ihre Waarenpreiſe um 10 pCt. zu 
erhöhen. 

— Die Herren v. Graß⸗Klanin, Verbandsanwalt 
Heller, v. Kries⸗Roggenhauſen, Generalſekretär Stein⸗ 
meyer erlaſſen ein Rundſchreiben an alle Brennerei⸗ 
beſitzer der Provinz Weſtpreußen, worin fie diejenigen 
Produzenten, welche für Gründung einer weſtpreußi⸗ 
ſchen Spiritus⸗Verkaufs⸗Genoſſenſchaft ſind, auffordern, 
am 17. März nach Marienburg zu kommen. Dort 
ſoll in einer nach Schluß der Heerdbuch⸗Auktlon ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung im Hotel „König von Preußen“ 
über die vöthigen Schritte derathen werden. 

— Wir hatten nach dem „Frankf. Intelligenzbl.“ 
berichtet, daß in einer dortigen Verſammlung des 
Bundes der Landwlrthe Abg. v. Plötz geſagt hat: 
„Miniſter Frhr. v. Hammerſtein hat ſchon ſo viel 
Dummheiten gemacht, daß wir nicht mehr zu folgen 
vermögen; dle letzte Dummheit wird fein, daß er ſich 
ſelbſt vom Miniſterſeſſel herunterſtürzt.“ Abg. von 
Plötz ſtellt dieſe Aeußerung in Abrede. Das „Frankf. 
Intelligenzbl.“ aber hält feine Mittheilung aufretht. 
Herr v. Plötz habe in der Verſammlung in Bezug auf 
Handlungen des Landwlrthſchaftsminiſters wiederholt 
geäußert, fie ſelen Dummheſten. Gerade dieſe Aeußer⸗ 
ungen des Herrn von Plötz veranlaßten die Anweſen⸗ 
den zu ſtürmiſchen Belfallsbezeugungen. 


den verſagt würden, und in dem angefübrten 

da e habe er der Entſcheidung des Regierungspräſi⸗ 

100 beitreten müſſen, dle übrigens unter Zuſtimm⸗ 

bebb des Kreisausſchuſſes, alfo der Selbſtverwaltungs⸗ 
rde, erfolgt fe. Die Gründe fet er bereit, Herrn 
ert privatlm mitzuthellen. 

Mis log. Graf zu Limburg-Stirum giebt dem 

diskuſter Recht, daß er ſich weigere, ſeine Gründe hier 
uttren und dadurch eines der weſentlichſten Rechte 


luſſen one und Verwaltung nicht illuſoriſch machen zu 


zt Aal Anfrage des Abg. Zimmermann (frelkonſ.), 
für es mit dem einheitlichen Gemeindeverſaſſungsgeſetz 
R Heſſen⸗Naſſau ſtehe, erwidert Minifter Schr v. d. 
Jacke daß durch den Todesfall des Verfaſſers Ver⸗ 
nolhnungen eingetreten und nochmalige Erwägungen 
au dig geworden ſeien. Die Vorlage werde vor⸗ 
tonnen lich in der nächſten Seſſion vorgelegt werden 


Auf 
Fee der Miniſter, daß Verhandlungen über die 
\ eſſerſtellung der Gendarmerieoffiziere und Gendarmen 
chwebten. Der Etat wird bewilligt. 

a dee Etat der Landwirthſchaftlichen Verwaltung 

een in v. Czarlinskt (Pole), daß ben als 
i [4 

würben n in den Grenzbezirken Aſſiſtenten beigeg 

Wirkl. Geh. Obecreglerungsrath Beyer erwidert, 
daß dies die Munſſtzenz des Finanzminiſteriums ges 
ſtatten werde. 

Abg. Frhr. v. Erffa (conſ.) bemängelt, daß die 
Ausführungsinſtruktion für die Impfung und Ver⸗ 
ſicherung gegen Lungenſeuche zu läſtig ſei. 

Wirkl. Geh. Oberreglerungsrath Beyer legt dar, 
daß über dieſelben Erwägungen im Reichsamte des 
Innern gepflogen würden. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Werdeck (konſ.) 
entgegnet Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein, 
daß alle Genoſſenſchaften nach Kräften gleichmäßig 


Anfrage des Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) 


entgegengekommea werde, eine Auſſicht über die] für Aerzte und Thierärzte, und des Geſetzentwurfs, 
Bauten auf dem Lande aber unumgänglich ſei. Der betr. Wahlperioden der ſchleswig⸗holſteiniſchen Propſtel⸗ 


München, 14. März. In der Beuligen Feſt⸗ 
ſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zur Feier 
ihres 137. Stiftungstages theilte Prof. v. Pettenkofer 
mit, daß ſeitens einer Anzahl Münchener Bürger eine 
größere Stiftung zu Gunſten der matbematiſch⸗ 
phyſikaliſchen Klaſſe der Akademſe gemacht ſei. Die 
Feſtrede hielt Prof. v. Bechmann. Der Feier wohn⸗ 
ten u. A. Prinz Ludwig, Prinzeſſin Thereſe und der 
Cultusminiſter Dr. v. Landmann bei. 

Hamburg, 14. März. Wie aus Amſterdam 
gemeldet wird, hat die „Nederlandſch⸗ Amerikaanſche 
Stoomvaart⸗Maatſchappij“ für ihre Dampfer, die 
zwiſchen New-York und Amſterdam fahren, den Preis 
für die Zwiſchendeckpaſſage wieder um 6 Gulden er⸗ 
höht, fo daß derſelbe jetzt 78 Gulden beträgt. Dazu 
ſchreibt die „Hamburgiſche Börſenhalle“: Angeſichts 
des ſteigenden Verkehrs werden die deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften, die „Hamburger Packetfahrt Akttengeſellſchaft“ 
und der „Norddeutſche Lloyd“, wohl ziemlich nach 
der gleichen Richtung vorgehen. 

Köln, 14.3 März. Bei der bieſigen Filiale der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bank zeigten heute Vormittag 
zwei junge Leute drei Checks auf ein Frankfurter 
Bankhaus im Geſammtbetrage von 30 000 Mk. vor. 
Die Checkinhaber wurden auf den Nachmittag wieder 
beſtellt und bei ihrem Erſcheinen verhaftet, weil ſich 
inzwiſchen die Checks als geſälſcht erwieſen hatten. 
Ein ſofort vorgenommenes Verhör ergab noch weitere 
Mitſchuldige, welche ebenfalls ſofort verhaftet wurden. 

Mainz. 14. März. Der Waſſerſtand des Rheins 
iſt heute hier 472 Mtr.; vom Oberrhein wird Fallen 
des Waſſers gemeldet. 

Karlsruhe, 14. März. Amtlich wird gemeldet: 
Der durchgehende Betrieb auf der Strecke Heldelberg ⸗ 
Offenburg⸗Baſel iſt am 14. März Mittags 1 Uhr 
unbeſchränkt wieder aufgenommen. 

Kaiſerslautern, 14. März. In der vergangenen 
Nacht machten 2 Sträflinge, die als krank in das 
Zuchthausſpital aufgenommen waren, einen Ausbruchs⸗ 
verſuch, der aber nicht gelang. Vorher hatte einer 
der Ausbrecher, um ungeſtört arbeiten zu können, 
einen im gleichen Zimmer ſchwer krank dantederliegen- 
den Mitgefangenen durch Erdroſſeln ermordet. 


Ein neuer bimetaliſtiſcher Antrag. 


Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags 
hat Freitag den Antrag der Bimetalliſten angenommen, 
der dahingeht: „Der Reichstag wolle beſchließen, zu 
erklären, daß das Schwanken des Werthverhältniſſes 
der beiden Edelmetalle ſeit der Aufhebung der franzö⸗ 
ſiſchen Doppelwährung im Jahre 1873 ſich als eine 
Schädigung der Intereſſen Deutſchlands erwieſen hat. 
Der Reichstag fordert die verbündeten Regierungen auf, 
Alles, was in ihren Kräften ſteht, zu thun, um durch ein 
internationales Uebereinkommen ein feſtes Werthverhält⸗ 
niß zwiſchen Silber und Gold herzuſtellen und zu ſichern.“ 
— Wie kürzlich gemeldet wurde, ſollte am 17. März 
ein gemeinſamer Vorſtoß der Bimetalliſten in den 
Parlamenten zu Berlin, Paris und London erfolgen. 
Neues iſt von den erneuten Verhandlungen nach den 
wlederholten ausführlichen Beſprechungen nicht zu er⸗ 
warten, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man im 
Reichstag zunächſt das Ergebniß der Debatten im 
Londoner Parlament abwartet, ehe man abermals eine 
oder mehrere Sitzungen dem Währungsſtreite opfert. 


In der natlonalliberalen Fraktion 


des Reichstags ſcheint es zu ernſthaften Auseinander⸗ 
ſetzungen wegen des Verhaltens ihrer Vertreter in der 
Börſengeſetzkommiſſion gekommen zu ſein. Wenigſtens 
berichtet die „Frankf. 31g.“ darüber: „Die älteren 
Mitglieder der Fraktion, die verlangt haben, daß die 
drei Mitglieder in der Börſengeſetzkommiffion, Orlola, 
Paaſche, Placke, in der zweiten Leſung entweder die 
bisherige Haltung aufgeben oder aus der Kommiſſion 
austreten jellten, blieben (am Donerſtag) in der 
materiellen Diskuſſion über die bisherigen Beſchlüſſe 
inzder Minderheit. Man bot den Herren Stegle und 
Hammacher zwar an, daß ſie in die Kommiſſion gehen 
könnten, wollte aber von einer Aenderung der bis⸗ 
berigen Beſchlüſſe nichts wiſſen. Es heißt, daß die 
Mehrheit beinahe 40 Stimmen betrug.“ Demgegen⸗ 
über ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: „Da über an⸗ 
gebliche Vorgänge in der nattonalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion allerlei fabullrt worden jet, jo verdiene es 
ausgeſprochen zu werden, daß dieſe Angaben jeder 
Begründung entbehren. Die perlönliche Stellung⸗ 
nahme der natlonalliberalen Mitglieder in der Kommiſſion 
zur Berathung des Börſenreformgeſetzes ſei in keiner 
Weiſe maßgebend für die übrigen Fraktionsange⸗ 
hörigen. Die Verhandlungen und Abſtimmungen im 
Plenum werden dieſes zeigen. Bis dahin müſſe die 
ungeduldige Neugier dritter Unbetheiligter abwarten. 
Auch das Organ der nationalliberalen Partei Oſt⸗ 
preußens, die „Königsb. Allg. Ztg.“, meldet erfreu⸗ 
licherwelſe, daß die nationalliberale Fraktion zu dem 
Ergebniß gekommen iſt, daß zwei Punkte unter 
keinen Umſtänden aufrecht erhalten werden 
dürfen; das eine iſt die von der Commiſſion an⸗ 
genommene Forderung, daß auf amtliches Er⸗ 
fordern die Emiſſionsbäuſer dem Börſenkommiſſar 
ihre Bücher und ſonſtigen Ausweiſe und Interna zus 
gänglich zu machen haben, das andere iſt das Verbot 
des Getreideterminhandels. In ihrer erdrückenden 
Mehrheit iſt die nationalltberale Fraction entſchloſſen, 
gegen beide Beſtimmungen ihr Votum in die Waag⸗ 
ſchale zu werfen.“ Das nattonalliberale Blatt begrüßt 
es mit Genugthuung, daß die nattonalliberale Fraction 
den richtigen Standpunkt bei der Behandlung der bes 
rechtigten Intereſſen des Kaufmannsſtandes auch als 
den ihrigen betrachtet, und fügt dann hinzu: Es 
fragt ſich nur, inwieweit die bisherigen Vertreter der 
Fraction in der Lage find, bei der bevorſtehenden 
zweiten Leſung des Börſengeſetzes in der Commiſſion 
ein den Wünſchen der Fraction entſprechendes Votum 
abzugeben, ohne mit ihrer Haltung bei der erſten 
Leſung in Widerſpruch zu kommen.“ 

Hätte die Fract'on den Mißgriff vermieden, in die 
Börſengeſetzkommiſſion gerade diejenigen drei Mit⸗ 
glieder zu entſenden, deren agrariſche Neigungen all⸗ 
gemein bekannt ſind, dann wären die jetzt erwachſenen 
Schwierigkeiten nicht entſtanden, da es auf der Hand 
liegt, daß die nattonaliberale Partei als ſolche nie⸗ 
mals für dieſe Beſchlüſſe eintreten wird. 


Herr Dr. Karl Peters 


iſt durch die Verhandlungen des Reichstags am 
Freitag und Sonnabend in den Augen des Deutſchen 
Volkes gerichtet und wird das Colonialamt koffentlich 
nicht länger ſäumen, ſich von dieſem elenden Menſchen 
für immer zu befreien. Ein Sturm der Empörung 
ging durch den Reichstag, als über dieſen Herrn Ge⸗ 
richt gehalten wurde. In den ſckärſſten Worten 
drückten die Redner aller Partelen ihre Abſcheu über 
di: S tandihaten cus, weiche dſeſer „Reich scon miſſar“ 


beträchtlich an Boden verloren hat. 


Abg. Hammacher der Regierung es als unverantwort⸗ 
lich vor, daß ſie Herrn Peters nicht ſofort nach Be⸗ 
kanntwerden feiner Handlungsweiſe davongejagt habe. 
Die Abgg. Barth und Richter äußerten ſich in ähn⸗ 
licher Weiſe und Abg. Lenzmann meinte, Peters müſſe 


heimniß, daß man im Auswärtigen Amt nicht unglück⸗ 
lich wäre, wenn der ſonderbare Herr ſeine amtlichen 
Beziehungen vollſtändig löſen wollte. Wer dieſe Ver⸗ 
hältniſſe näher kennt, der muß fagen, daß der Colonial⸗ 
direktor Kayſer ein ungewöhnliches Maß von Selbſt⸗ 
loſigkeit und bureaukratiſchem Solldaritätsgefühl gezeigt 
hat, als er fo, wie geſchehen, im Reichstage für Peters 
eintrat. Aber es ſcheint leider, als ob das afrikaniſche 
Weſen nicht bloß auf die Deutſchen da draußen, ſon⸗ 


math abfärbt. 


17. März: 
windig. Stellenweiſe Gewitter. 


— Mittag im Rathhauſe ſeine Generalverſammlung 
ab. 
Jahresbericht pro 1805. Darnach haben die Eins 


Geysmer⸗ Schönwalde haben die Rechnung geprüft 
und empfehlen Decharge, welche die Verſammlung 
ausſpricht. Nach dem Statut ſchelden als Vorſtands⸗ 
mitglieder aus 
Kreisphyſikus Dr. Deutich, prakt. 
Probſt Zagermann, Gutsbeſitzer Schwaan⸗Wittenfelde, 
Rentier Wiſotztl. Es erfolgt Wlederwahl ſämmtlicher 
Herren auf die Dauer von drei Jahrer. 
gelangten einige Angelegenheiten internen Charakters 
zur Sprache. 
ei 


mittags und „Abends. 
bewegte ſich der Turnhalle zu, woſelbſt das Schau⸗ 


Die Turnhalle war mit Fahnen und Turnemblemen 


ſtraflos in Afrika verübt hat, nur von conferbativer die Erſchlenenen auf's Beſte; es folgte der Tanz, dem 
Seite wurde durch den Grafen Armin der Verſuch 
gemacht, den Angeſchuldigten zu vertheldigen. Das 
gereicht dem Grafen Arnim indeſſen nicht zur Unehre: 
er iſt ein Ehrenmann durch und durch und jeder, der 
ihn kennt, wird ihm ohne Weiteres glauben, wenn er 
ſagt, daß er die ihm gemachten Angaben des Dr. 
Peters für wahrheitsgemäß gehalten. Der Direktor des 
Colonialamts ſelbſt ließ indeſſen über die Schuld des 
Herrn Peters keinen Zweifel und widerlegte die dem 
Grafen Arnim gemachten Angaben des Reichscommiſſar 
z. D. Der Abg. Bebel hatte die Angriffe gegen 
Peters eröffnet und der Centrumsredner Dr. Lieber 
bezeichnete Peters' Handlungen als dle „ſchimpflichſten 
Verbrechen“. Für das ſcharfe Vorgehen des Centrums 
gegen Peters kommen die neulichen Reibereien in der 
Berliner Abtheilung der deutſchen Colontalgeſellſchaft 
weſentlich mit in Betracht. Die unverantwortlichen 
Dinge, deren ſich Peters am Killmandſcharo ſchuldig 
gemacht, ſind ja nicht von heute und geſtern, und ſchon 
im vorigen Jahre überdies hatte der Abgeordnete von 
Vollmar die ſcheußliche Hinrichtung der Geliebten des 
Peters durch dieſen Herrn ſelbſt zur Sprache gebracht. 
Damals rührte ſich im Centrum kein Mund und keine 
Hand. Inzwiſchen hat es die maßloſe Ungeſchicklichkeit 
des Herrn Peters fertig gebracht, den Prinzen Aren⸗ 
berg aus der Colonialgeſellſchaft berauszudrängen und 
ſomit die colonialpolitiſchen Beſtrebungen einer ihrer 
beſten Stützen, eben des Centrums, zu berauben. Die 
ſüße Rache hat dieſe Partei nun genommen. Man 
mag über eine Entrüftung, die ji Zeit zum Ausbruch 
läßt und ohne einen beſtimmten Anlaß auch weiter 
geſchwiegen hätte, etwas ſkeptiſch denken. Aber den 
Vorſtößen gegen Peters kommt es zu Hilfe, daß dieſer 
Mann auch in dem Kreiſe, der früher zu ihm gehalten, 


den Anſtrengungen des Nachmittags, mit unermüd⸗ 
lichem Eifer hingaben. Nur ungern trennte man ſich, 
und ſpät war es, als das letzte „Gut Heil“ erklang. 
Verbandstag. Der 20. Oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verbandstag der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
macherinnungen findet am 8. Juni in Allenſtein ſtatt. 
Die Bürger⸗Reſſource veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend Abend in den Räumen ihres Vereinslokals 


Verlauf. 8 

Der Kirchenchor zu Heiligen Drei Könige 
ſtudirt gegenwärtig ein Märchenoratorium für Soli, 
gem. Chor und Orcheſter, nämlich „Dornröschen“ 


bringen. a 

Im Stadttheater wird morgen Abend Fräulein 
Marie Barkany ein einmaliges Gaſtſpiel als 
„Madame Sans Gene“ abſolviren, das gewiß un⸗ 


auswärtigen Berichte ſind über die ungewöhnlich 
pikante und bis in's Kleinſte ausgearbeitete Dar⸗ 
ſtellung der Wäſcherin Catherine durch Frl. Barkany 
des Lobes voll. 


darf wohl mit Sicherheit auf ein volles Haus ge⸗ 
rechnet werden. * 


So warf der colonialfreundliche, natlonalliberale 


vom Fortleben im Jenſeits. 
Verhaftung. Wegen der dem 
Carl S. am Freitag Abend auf dem Neuß. Mühlen⸗ 
damm zugefügten ſchweren Körperverletzung iſt am 
Sonnabend Abend der in der Johannisſtraße wohn⸗ 
hafte Arbeiter Eduard Totſchlowski verhaftet worden, 


entweder verrückt oder ein Scheuſol ſein. 
Peters hat die deutſche Colonlalpolitik auſ's ſchänd⸗ 
lichſte compromittirt, und es iſt ein öffentliches Ge⸗ 


aus Pangritz Colonie, dem S. die Meſſerſtiche bei⸗ 
gebracht haben, während T. den S. mit einem Todt⸗ 
ſchläger bearbeitet hat. 


der lokalen N 
Wenn, de Beilage) achrichten 


Strafkammer zu Elbing. 


dern auch auf ihre amtliche Beurtheilung in der Hei⸗ 
8 Sitzung vom 16. März. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 16. März 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
Feuchtkalt. wolkig, Niederſchlag. Stark 


Der Kreisverein vom Rothen Kreuz hielt 
Der Schatzmeiſter des Vereins erſtattete den 


nahmen betragen 1930. dazu tritt der Beſtan eee A 
aus den Vorjahren mit 6829,56 Mt, in Summe zum nächſten Termin geladen werden ſoll. — Der 


8760,19 Mk. Die Ausgaben haben betragen 1934,99 
Mark, mithin verbleibt ein Beſtand von 6825,20 Mi. 
Die Herren Domänenrath Staberom und Gutsbeſitzer 


Stadtſorſtrath Kuntze, 


die 
Arzt Dr. Hantel, 


Herren 


Außerdem büßen. 


Telegramme. 


Berlin, 16. März. In der Börſengeſetzcommiſſion 
wurde heute der § 3, betr. Börſenausſchuß nach den 
Beſchlüſſen der erſten Leſung mit den Aenderungen 
angenommen, wonach der Ausſchuß befugt fein ſoll, 
Anträge zu ſtellen und daß die zweite Hälfte der 
Mitglieder nur aus Landwirtbſchaft und Induſtrie, 
nicht aus dem Handelsſtande entnommen würden. 

Berlin 16. März. Das Kalſerpaar dinirt morgen 
Abend bei dem Ruſſiſchen Botſchafter. 

Berlin, 16. März. Im Abgeordnetenhauſe bean ⸗ 
tragt die Commiſſion, ür die Auftäumungsarbeiten in 
Brotterode 110 000 Mk., für den Wiederaufbau 
300 000 Mk. zu bewilligen. Der Finanzminiſter bes 
kämpft den Antrag mit dem Verlangen, daß zuerſt 
Kreis und Provinz für die Stadt eintreten ſollen. 

Wien, 16. März. Der diutige Schulverein er⸗ 
läßt einen Aufruf mit der Bitte um Unterſtützung, da 
die Rechnungen eine Mindereinnahme von 35 000 


Gulden ergeben haben. 


Froh — Fromm — Frei — 
das war die Signatur des geſtrigen Sonnlagsnach⸗ 
Eine wahle Völkerwanderung 


turnen des „Elbinger Turnvereins“ ftattiand. 
Unter den Klängen der Welz'ſchen 

der Aufmarſch der ſtattlichen 
Turnerſchaar, die in ihrem einfachen, kleldſamen 
Turngewand einen guten Eindruck machte. Nach ver⸗ 
ſchiedenen exakten Maricezereitten erfolgte die Auf⸗ 
ſtellung zu den Stabübungen, die unter dem 
energiſchen Commando des Turnwarts Herrn Schulz 
mit anerkennenswerther Präztſion durchgeführt wurden. 
Der Abmarſch vollzog ſich wieder in turnerlſcher 
Weiſe. Es folgten Geſellſchaftsübungen an 
vier in der Halle aufgeſtellten Barren, ſodaß 
immer gleichzeitig acht Zuruer die Geräthübungen 
ausfübrter. Das Commando führte wiederum Herr 
Turnwart Schulz, dem das Verdlenſt gebührt, ein 
eifriger Förderer der edlen Turnkunſt zu ſein und um 
das Gedeihen unſeres biefigen Turnvereins ſich in er⸗ 
folgreichſter Welſe bemüht zu haben. — Der Vorſteber 
des Vereirs, Herr Otto Stede, bielt eine längere 
Feſtrede, die mit einem Gut Hell“ auf den Kaiſer 
ſchloß. — Es folgte das Rlegenturnen, welches 
namentlich der 1. Riege Gelegenheit gab, ein Zeugniß 
von der turnerijhen Gewandtbeit ihrer Angehörigen 
abzulegen. Der Tiſchſprung wurde in verſchledenen 
Barlatſonen ausgeführt, namentlich bei der „Grätſche“ 
und beim „Ueberſchlag“ konnte man ſich einer 
Gänſehaut kaum erwehren. uch am Reck be⸗ 
wieſen die Turner der 1. Riege eine tadellofe 
Eleganz und Sſcherbeit bei Ausführung der 
„Schwungſtemme“ in verſchiedenartigen Combinationen. 
Reicher Beifall lohnte die wackern Turner. Die 
„Altersriege“, beſtehend aus den a. H. a. H. des 
Vereins, lieferte den Beweis, daß es auch den „ges 
wichtigſten“ Menſchen ein leichtes iſt, ſich mit ſpielender 
Eleganz über einen faſt mannshohen Bock zu ſchwin⸗ 
gen; ebenſo zeigten die a. H. a. H. am Querpferd 
jene Ruhe und Sicherheit, die die Jahre mit ſich 
bringen. Die übrigen 3 Riegen turnten abwechselnd 
am Barren, Bock und Pferd. Den Schluß bildete 
die intereſſanteſte Programmnummer: Das Kürturnen 
an Barren und Reck. Wir müſſen offen geſtehen, daß 
einzelne der gebotenen Leiſtungen geradezu bewunder⸗ 
ungswürdig waren, ſo z. B. „die Rieſenwelle“ mit 
„Wechſel des Handgriffs“ und ⸗Hocke⸗Abſprung.“ Der 
„Kraftaufzug“ und andere lobenswerthe Einzelleiſt⸗ 
ungen ſeien beſonders erwähnt. Die Turner ernteten 
reichen Beifall. — Am Abend vereinigten ſich dle 
Fefttheilnehmer in den Sälen des Gewerbehauſes. 
Theateraufführungen und Coupletvorträge unterhielten 


reich decorirt. 
Capelle erfolgte 


beiterinnen ſowie 50 Studenten zogen Nachmittags 
zum Centralfriedhof, wo fie am Obelisken für die 
Märzgeſallenen 81 Kränze mit rothen Schleifen nieder⸗ 
legten. 
Die Kundgebung verlief jedoch ohne Zwiſchenfälle. 
Wien, 16. März. Der Italienifche Botſchalter 
Graf Nigra, weicher vorgeſtern mit dem Miniſter des 
Aeußern Grafen Goluchowski eine längere 
hatte, iſt geſtern früh nach Rom abgereiſt. 
Rom, 16. März. Die „Agence Stefani“ meldet: 
Der Auftrag, Frledensverhandlungen anzuknüpfen, jet 
dem General Baldiſſera ſelbſt nach der Schlacht von 
Adua noch vom Miniſterpräſidenten Crispi ertheilt 
worden. Das Gerücht, daß Menelik einen Brief von 
König Humbert zur Einleitung der Friedensverhand⸗ 
lungen gefordert habe, wird von der „Italia“ als Er⸗ 
findung bezeichnet. Vielmehr bat Baldiſſera das 
Miniſterlum, nach dem in ſolchem Falle geltenden 
Brauche, ihm ein von König Humbert unterzeichnetes 
Schrelben zu überſenden, um die Friedensverhand⸗ 
lungen fortzuführen und möglicherweiſe zu unter⸗ 


zeichnen. 


ſich die broven Turner, durchaus nicht erſchöpft von ſtreute eine zahlre 


von] nach Dongola. 
Perfall, ein und wird daſſelbe demnächſt in einem 8 
Corcerte in der Bürger » Rıffeurce zur Aufführung 
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gemein intereſſiren dürfte. Die Künſtlerin wird gerade 4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 
in dieſer Rolle überall ausnehmend geſelert, und die 3 " 


Da fi, wie erwähnt, nur ein ein- | 31, pet. 
maliges Gaſtſplel der Künſtlerin ermöglichen läßt, ſo ] 3½ pCt. 


„Die Entwickelung der Lehre des Alten Teſtaments ] Weizen Mal 2 
Maurergeſellen] Roggen Mai 
uni 


doch fol ein Kumpan deſſelben, der Arbeiter Collin Spiritus Mai 


Wien, 16. März. 20 000 Arbeiter und Ar⸗] Landbutter: Sehen“ . 


Verſchiedene Anſprachen wurden gehalten. 


Barcelona, 16. März. Die Gendarmerie ze r⸗ 


ei I Menge, welche feindliche Kund⸗ 
gen gegen das amerikauſſche Konſulatsgebäude 
verſuchten. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 
Madrid, 16. März. Nach Meldungen aus 
Havanna haben die Spanier Gomez vollſtändig 
geſchlagen. Letzterer verlor 50 Todte. 
Kairo, 16. März. Das North Staffordſhtre⸗ 


Concert mit nachfolgendem Tanz. Die Fefilichteit ers | Regiment und einige egyptiſche Batalllone rücken am 
freute ſich reger Bethelligung und nahm einen ſchönen] Freitag auf dem Waſſerwege nach Wadyhalſa vor. 


Der Reſt der egyptiſchen Zrupren folgt ſpäter. Die 
Expedition marſchirt durch die Wüſte von War yhalſa 


s Boöͤrſe und Haudel. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 


Berlin, 16. März. 2 u 8 
Börſe: Befeſtigt. uhr 20 Min. Nach m. 


durs vom 143. 16.3 
1 pet 106,0 | 106,30 
bet. „ 2 105,70 | 105,60 
x — 1 
4 pCt. Preußische Confols . 8820 10620 
3½ Ct. " " 8 105,69 1055 
3 p&t. S 99,70 80, 
2 reußiſche Pfandbriefe 100.6) | 100,60 
1 reiches 5 wu fandbriefe | 100.60 | 100.60 
e iſche K 2 J1103,60 103,60 
4 pCt. Ungarische Goldrente 103.60 103.60 
ſche knoten 5 20 En 
. . . N 5 5 
k. Rumänier von 1890. 8720 70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 67.5 6750 
Ct. Italieniſche Goldrente . 83,10 829) 
nz : 215,90 | 215,20 
124 50 124.60 
Brodulten-Bdr e. 
ee 14.3. Men 
2. 154,0 ) 158,7) 
uni 153 50 152,70 
b. lu 35 | 122 20:| 122,00 
. N e 123 00 122,70 
Tendenz: ruhig. 
troleum loo 20 20 20 2) 
t 46.3) 46,2) 
TTT 46 70 46,40 
3 385 38 90 


Königsberg, 16. März. 1 uhr 30 Min. Mittags. 
‘ ‚Ofen Bortatius mb Grothe, N 
Getreide⸗, Wo ehl⸗ u. rituscommiſſio i 
"Epicifuß pro 10,000 1. 01 erer an geschält. 
Loco contingentirt 51,20 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt Geld, 


enen 


„en 700 „ 


Danzig, 14. März. Getreide borſe 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
und weiß 152 
55 n 148 
Tranſit bunt und weiß 115 
= ehm 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 149,00 
Tranſit 114,00 
a Verkehr 150,00 
Ro 
112 
74,0) 
110,50 
77,00 
ee u 
eine (625—660 f 105 
afer, inländiſcher 102 
rbſen, inländiſche 105 
* Zeanfis de 85 
Rübſen, inländiſ che 170 
Spiritusmarkt. 


contingentirt 51,¼ Gd., nicht contingentirter 31, 
Ne Al d. 8 


ſteuer —.—, pro März⸗April —,—, pro Mai⸗Juni —,— 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 14. März. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0 
Rendement —,—, neue Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 10,15. ig. Gemahlene Rafſinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,—. Ruhig. 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 14. März 1896. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
12 1 Commiſſion. N 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 
Obgleich von den Exportplätzen flauere Berichte mit 
925 8 reifen gen t 2 Pi Wr re 
e in guter Di 
Sage e ſehr bed eutend, da aber ſchon zum 
eſtbedarf gekauft wurde und auch aus der Provinz 
‚große Ordres eintrafen, jo konnte der größte Theil der 
nlieferungen 9 unveränderten Preiſen geräumt wer⸗ 


a 


den. Auch nach Landbutter war rege Nachfrage. 
Butter. 
Hof-u. Genoſſenſchoftsbulter in b. 80 Ku. . — 99 
Abfallende = om ——84 
= 
—83 
f mmerſche .. " 15 78—83 
Soil r " A 78—83 
ayriſche Senn⸗ n " 85—86 
Bahriſche Lanz: „ „ 7578 
Schle iſche " RES —83 
Galiziſche 


Schutzmittel. 


Conſerenz] Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Hrantfur N ta. M. 


Buxkin 
Muster | doppeltbreit, pr. Meter Mk. 1. 38 
franco Cheviot 


doppeltbreit, pr. Meter à Mk. 1. 95 


— versenden in einzelnen Metern franco 
. Oettinger & Co., 
Grösste Frankfurt a. M. 


Auswahl Speeialität in Damenkleiderstoffen von 
Pig. an pr. Meter. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 16. März 1896. 5 
Geburten: Matroße Richard Jäkel 
T. — Bäckermeiſter Rudolf Döhring 


Aufgebote: Fleiſcher Johann Kork 
— a. 5 
irke mit Bertha Jepp. 5 
Friedrich Neumann mit Aintonie ( er 
— Schneider Dito Schlippat mit 12 ha 
Gutſahr. — Schloſſer Auguſt Volkmann 
mit Johanna Wenzel. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Rogge mit Johanne Gattau. — 
Beſitzer Auguft Poſchädel⸗Göttchendorf 
mit Auguſte Eichler⸗Elbing. — Former 
Aug, Herm. Ferd. Doneit⸗Elbing mit 
Loniſe Amalie Emanuel⸗Dirſchau. 
Schuhmacher Friedrich Koſelowski mit 
Eliſabeth Helbing. f 
Sterbefälle: Tischler Ludwig Sonn⸗ 
tag T. 8 T. — Fabrikarbeiterin Marie 
Rechau 22 J. — Hospitalitin, Ww. 
Regine Kewitz, geb. Thurau, 83 J. — 
Schloſſer Guſtav Kirſchnick T. 6 T. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Adele Behrendt⸗Marien⸗ 


burg mit dem Kaufmann Herrn Hugo 
Sternfeld⸗ Berlin. N 
Preuß - Saalfeld mit dem Apotheker 
errn Walter Borcke⸗Königsberg. — 

Su Blanka Herrmann mit Herrn 
Jacob Roſenberg⸗Königsberg. ’ 

Geboren: Herrn Ernſt Kroecker⸗Danzig 
1 S. — Herrn Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Przyſtuppa⸗Danzig 1 S. 

Geſtorben: Herr Johann Friedr. Radtke⸗ 
Danzig. — Herr Werkführer Guſtav 
Guſy⸗ Danzig. — Frl. Ferdinandine 
8 Below⸗ Marienwerder. 19 1 

eh. Regierungsräthin, Frau Profeſſor 

Pauline Richelot, geb. Wehen dle 
Sau — Herr Kaufmann 
Julius Liepmann = Königsberg. — 
Frau Henriette Schettat, geb. Dangeleit⸗ 
Königsberg. a 

ma AAA en 


I a > 
< Städt. Realgymnasium; 
4 u. Ober⸗Realſchule (VIU III). ) 
Die Aufnahme der Schüler für p 
die Inteinlofe*) Sexta und für die 
Vorſchule findet Sonnabend, > 
(den 28. März, Vorm. 10—12 
4 Uhr (für die anderen Klaſſen Mon⸗ 
M tag, den 13. April), im Conferenz⸗ 
4 zimmer ſtatt. Tauf⸗ und Impf- 
zeugniß, ſowie Schreibmaterialien ) 
4 ſind mitzubringen. 
Elbing. Direktor Dr. Nagel. 


gel. > 
) In der letzten N ift irr- P 
4 PER er letzten Nummer ift irr > Ä 


„lateiniſch“ ſtatt „lateinlos“ 


4 geſetzt. » 
BUVYVVVYVVVVVV VE 
BO ; EB 


w 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
8 OOo 2 


00 OO 


Chr. Carl Otto, 
Miſſkinſſtümtenten⸗Fabrik, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenken aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

f Verlangen Sie Preisliste 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Der . breche Foph. 

ee Se 

Direct und billig zu beziehen von 
Paul Thum, Chemnitz i. S. 

— Muſter frei gegen frei. —— 


> Kreuzsaitise 
Pinninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


Funke & 


Parfum. hygienique 
in, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


janina kreuzs., v. 380 M. an. 
laninos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16.1 


Aihnatrrialien 


Frl. Käthe 


olf Rukan 


/ 1A Ve DZ RBSEHREN 
#\-. Taillengurtband, weiss, grau, schwarz, | 


Nockſchnur 


— nn ung 


Kurzwaaren|i Thee u 


Niederlage: 


Teste billigfe Preife für eingeführte 
1. und 2. Qualitäten, 


Prima e Ober⸗ 
faden) bekannt haltbarſte Marke, 
Afach, I. Qualität Rolle 1000 Yard für 30 Pf., 3 
Rollen für 85 Pf. 
3fach, II. Qualität Rolle 1000 Yard für 22 PI. 
(Unterf.) Rolle 1000 Yard für 16 Mr. 
Rll. 200 Yard für 7, 3 All. hal 20 Pf. 


Zeh 


Prima Maſchinengarn 


rima Maſchinengarn sofort zahlbar in Berlin, 


— nes 


290% -% 


uesier Ernte 


in beſter Güte, zu 2 bis 8 Mark das Pfund, empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin C., Spandauerstrasse 47/48. 


Zweiggeſchäft: 
Potsdamerstrasse 22b.| Leipzigerstr. 100. Kurfurstenstrasse 86a. 


Niederlage in Charlottenburg: Berlinrstrasse 119. 


d eee 


Niederlage: 


nie 


Marienburger Geld- Lotterie, 


Ziehung am 17. und 18. April 1896. 
3372 baare Geldgewinne 


Danzig und Hamburg. 


rima farbig Maſchinen All. 200 Yard für 8, 3 Rll. für 22 Pf. ; Gewinn auf 1 15 — 50 — Mark. 
Nähſeide, ſchwarz, 3 große Docken für 10 Pf. At „ 15000 15000 „ 
eide, farbig, 2 große Docken für 18 Pf. ö 1 5 4 = 5 er ke “ 
Stahl Goldöhr⸗Nähnadeln Vik⸗ 12 a x 1500 = 18 000 1 

toria⸗Etiquette I. Qualität 100 Stück 4 Pack 325 Stück für 18 Pf. 50 8 600 — 30000 „ 
Nähnadeln II. Qualität 100 Stück 4 Pack u 25 Stück für 5 Pf. 8 „ 300 = 30 000 „ 
Stopfundeln (geichliffene Spigen) 25 Stüd für 5 Pf. 200 „ „ 100 = 30000 , 
ERHHTE 12 Stüd für 3 Kl 25 „ 1 1 = 3 9 „ 
NN NT /// / EEEEREEREREREEREEBEE 3 
Stahl⸗Stricknadeln mit Schwa⸗ 1000 „ 8 15 — 1500 „ 


3372 Gewinne im Gesammt 


bacher Spitzen I. Qualität Spiel für 4, 
II. Qualität Stricknadeln 2 Spiel f 


Haarnadeln m. geſchliff. Spitz. 
ö sei N Duale Pack à 25 Stück für 4, 1520 0 


II. Qualität Haarnadeln 10 Pack 120 Stück für 10 Pf. 
it 
Bulnadeln " 


3 Spiel fü 
55 8 P für 10 Pf. | 


Loose à 


sind zu haben in der 


nadeln w. e J2 l. für 5 Pf. 
al 2 Fl. für 10 Pf. 


Kopf 
4, 3 Stiick für 10 Pf 


II. Qualität 100 cm lang, 3 Std. für 6 Pf. 


Strumpf⸗ Gummiband I. Qual. Mtr. für 15, 20, 25 Pf. 
Strumpf⸗Gummiband II. Qual. Mtr. für 7 Pf. 


Breite Schuhſenkel I. Qual. 4 Paar für 10 Pf. 
Breite Schuhſenkel II. Qual. 3 Paar für 4 Pf. 


Schuhſenkel, lan I. Qual. 3 für 7 Pf. 
Schuhſenkel, lang I. Bual. 3 Paar ira Pf 


Geſtreift Schürzenband I. Qual. Stück 2¼ Mtr. für 7 Pf. 
Geſtreift Schürzenband II. Qual. Stück 3 Mtr. für 4 Pf. 


Prima Cöperband 
Cöperband 


in den Apotheken. 


Speiſezwiebeln, 
zentnerweiſe und größere Poſten ſtets 
billigſt zu haben. Bei Beſtellungen bitte 
die Bahnſtation genau anzugeben. 

H. Spak, Danzig. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


D meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beſten und dabei 
allerbilligſten find. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189596 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Einen tüchtigen, energiſchen 


Werkmeiſter 
für die Schloſſerei, Dreherei und Keſſel⸗ 
ſchmiede, ſucht zum baldigen Eintritt 
Theodor Ruhnau, 
Maſchinenfabrik, Wehlau. 


Suche für meine Tiſchlerei mit 
Dampfbetrieb 


2 Tiſchlergeſellen. 


E. Jackson, Bartenſtein. 


— —— 
Zur Führung einer Compound⸗Loko⸗ 
mobile ſuchen einen tücht. nüchternen 


Maſchiniſten. 


Bedingung ift, daß derſelbe mindeſt. 
ein Heizerzeugniß vorweiſen und vor⸗ 
e Reparaturen ſelbſt vornehmen 
ann. 


Cementfabrik Neuſtadt Wpr. 


I. Qual. Stück 3 Mtr. für 4, 6 Mtr. fi 
II. Qual. Stück 6 Mtr. fürs Pf. für S Pf 


Mtr-für 3 Pf., Stück, 10 Mtr., für 25 pf. 
Göper-Gurtband mit Goldfäden durchwirkt 
Stück, 5 Mtr., für 18 Pf. 
Fee ieee Meter für 12 Pi 
Pi II. Qualität Meter für 8 Pf. 


J. Qualität Hereulesco 6 Mtr. fi 
Rockſchnur II. Qualität 2 Mtr. für = Bi. für 15 Pf. 


Töſſelmechanik, 5öfe, Paar für d PI. 
Töffelmechanit mit Stahlunteringe, 
Paar für 12 Pf. 


Corſettſtäbe, ſchmal, mit Shirting⸗ 
überzug 

Erſatz für Fiſchbein, gekapſelt und 
gelocht 


Dtzd. für 12 Pf. 
Dtzd. für 9 Pf. 


— — ohne Löffel 


Paar für 4 Pf. 
Mechanik mit Stahlunterlage Paar Mi 10 Bi. 


Th. Jacoby. 


R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: 
Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; 
0. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, J. Lück Nachf., 
in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard und Zoppot: 


betrage von 375 000 Mark. 


Carl Heintze, General- Debiteur, 
Berlin W., Hötel Royal. 


3 Mark en 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 
Dr. C. Scheibler’s Mundwasser, 


und Zahnreinigungsmittel 
Farbe der Zähne, ohne den Email 


Scheibler’s Mundwasser mit 


a Apoth.. J. Leistikow, Apoth. H. 


IS aerbite (Stahl) 1. en 88 für Pf 0 
ingerhũte U. Qualität 2 Stück für 1 Pf. 12 Stück für 5 Pf. bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
Ind 10 5 5 Ades Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch 
1 u — 3 — = „ . 

Schuhrnäpfler Stück t. 1 Ne 10 Pf. | ee un — = n ainlen Urtheil vieler ärzt- 

2 cher Autoritäten als estes und- 
ragenfnöpfe I. Qualität 12 Stick für 8 f bewährt. Dasselbe erhält die weisse 
Kragenknöpfe II. Qualität 12 Stück für 3 Pf. anzugreifen, und entfernt sofort jeden blen Geruch aus dem Munde. 
5 1 5 > Preis / Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 

Leinenknöpfe I. Qualität 3 Dutzend für 10 Pf. Prospecte über Dr. C. 

Waſchknöpfe II. Qualität 3 Dutzend für 5 Pf. zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 

Nickelknöpfe 3 Dutzend für 7 Pf. N Alleinige Fabrikanten: 

doch woll. Beihentel f f W. Neudorf & Bon Königsberg i. Pr. 

mit Ponpon I. Qualität 100 em lang, 3 Std. für 10 Pf. Niederlagen in ing 


Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebel, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 


Apoth. H. Lietzau, 
in Dirschau: Apoth. 


en a m ra nee] 
Damen u. Herren 
Geſucht für angenehme und 
lohnende Beſchäftigung zu Hauſe, ent⸗ 
weder dauernd oder in freier Zeit. 
Details überall hin franko. 
J. Fritz & Co., 
Frankfurt a. M., Niddaſtraße 63. 


Dee 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 17. März: Benefiz für 
Johanna Richter. Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro. 
5 AO I®) 
Stadt heat 
PIIGKITE 


ai 


Montag, den 16, März 1896: 
Kaiſer Wilhelm-Gedädtniß- 
Beier. 


Minng von Barnhelm. 
Zum Schluß: 
Kaifer Wilhelm's des Großen 
Heimgang. 


Dienſtag, den 17. März 1896: 
Bei erhöhten Preiſen. 
Einmaliges Gaſtſpiel 

von Marie Barkany. 

Madame Sans Göne. 


Luſtſpiel in 4Akten von Viktorien Sardou. 
Cathérine Hübſcher: Marie Barkany. 


Freitag, den 20. März 1896: 
Zum 1. Male: 


Die kranke Zeil. 


offerirt 2 


ö ih Schwarze und couleurte Merveilleux 
K 2 1 d S r 8 5 0 ff 2 K garantirt für vorzügliches Bewähren, reine Sollte Meter 1,75 Mk. 
| = Schwarze und couleurte Fantasiestoffe, 


hochelegante Nouveauté's, reine Wolle Meter 95 Pig. 


Damen- Confeetion; ""-iekende Frühjahrsmäntel, Kragen und Capes, _ . „, 


Reizende Damen- und Backfisch-Jaquettes 


aparte Facons von 3,— Mk. an. 


Herren-Garderoben: | Complete J — me verarbeitet, a | im Sitz“ = 9,75 Mk. 
Prachtvolle Exemplare in Herren-Ueberziehern und voll- 
ständige Salon-Anzüge 18-24 mx. 


N N 60 | hi + Wundervolle Modelle in Knaben-Anzügen ee 
Kinder-Eonferhion: Malt onfer IN. Mädchen-Mäntel Jaquettes und’ Kleidchen . 


für jedes Alter u. jede Grösse passend; in reizend. Arrangement V. 3 Mk. an. 


EEFTETETENT 


SAUNA HAAR 2 
ichd ruck 
3 ** 
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Liedertafel, 


Mittwoch, den 18. März er., 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Ressource: 


4 [4 
5» REE. #3- 
Eröffnung des Saales 7 Uhr Abds. 
Es wird höflichst gebeten, die Ein- 
trittskarten mitzubringen. 
Der Vorstand. 


Kanfnännifcher Verein. 


Dieuſtag, den 17. März er.: 


6 Bücherwechſel 


von 5—6½ Uhr. 


Gewerbe⸗ Verein. 


Montag, den 16. März e., 
Abends 8¼ Uhr: 


Vortrag. 


Herr Dr. Jens Lützen: 


„Ver Rordofſſce- Kanal.“ 


Saal der Bürger⸗Reſſource. 
: Entree 50 Pf. 


Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu Heil. Drei⸗Kön. 


Dienſtag, den 17. März e.: 6 


Annahme 
von weissen, schwarzen und couleurten 
Hüten zum Waschen, Färben und 
Modernisiren nach neuesten 
Wiener und Berliner Modell- 
formen bei 


Th. Jacoby. 


Billigste Preisnotirung und exacte prompte Ablieferung 


made Aude 


der > 


Altpreußiſchen Zeitung 
| Elbinger Tageblatt) 


empfiehlt ſich zur Lieferung aller im kaufmänniſchen, 
geſellſchaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden 


SH Druckarbeiten & 


in einfacher bis zur eleganteſten Ausführung. 
Mäßige Preiſe. Wünktliche Lieferung. 


Eee 


INHABER 


. 


HILNLANAIHINININNTINMINGHIRMIIDNAHNIKIR 


Keine andere Toilstteseife 
vermag sich auf die Anerkennung von 
2000 deutschen Professoren und Aerzte ES 
zu stützen! = 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist 

ohne jede Concurrenz © 
die einzig in ihrer Art existir- 
ende Toilette - Gesundheitsseife zum tüg- 18 
ichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung er- 
=| Zieltman auf naturgemässem Weg; 
die beste Schönheits- und Gesundheitspflege MR 
der Haut und hierdurch einen . a 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl 
eim Waschen, die grosse Milde und Reiz- 
/ tosigkeit, verbunden mit den keiner anderen PB 

Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, 
hygienischen und sanitären Eigenschaften 
haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, 

die Patent-Myrrholin-Seife für die 
beste aller Toiletteseifen 
bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. 
zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
— er solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlich- 
keit derselben gewähren. * 
Die Patent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fachehemiker haben N 
die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt’s chemische 


fung nmmcunneunehn ba DELETED. SULUNETTDDHNN TITAN. TERLLLUU man 


IINIHLHRRIUNNUNKNMURALEAUEALUENNEAGA SINN season daagdo mmm 


au 
0 


a 5 


Große Probe 


für Damen und Herren 8 ½ Uhr. 


Kathol. Arbeiterverein. 


Sonntag, den 22. März 1896, 


Nachmittags 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


Generalverſammlung 


„Bheingold 225 
„ Aaiser-Marke” | 
u, den Weinhandel käuflich... 


behufs Annahme der Statuten für die 
Sterbekaſſe. 
| Der Vorſtand. 


Zagermann, Bropft. 


P Versuchsstation und hygienisches Institut ihr Urtheil wie folgt zusammen: —— - - 
1 n Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den N 5 e ‚ 
uf 0 f u strengsten e t rden Eee Toilätteseifs bezeichnen, welche sogar s Jeder erhä ö 
in Folge ihres „Myrrholin- Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife N 
u Deutsche Krone! u och. erheblich übersteigt und . —.— ad bisher unaus- R j DZ 8 für 
0 Pe Markt — Heiligegeiftitr 100 gefüllte Lücke ausfüllt, ir die einer unter ge der 5 u 
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Die Reiſe des Grafen 


Goluchowski. 


der Rückkehr des Graſen Goluchowski 
— aeibt das „Wiener Fremdenblatt“: Die 
Auszeichnung, mit der Graf Goluchowski empfangen 
wurde, der feſtliche Glanz, mit dem feine Anweſenheit 
umgeben wurde, waren ebenſo ehrenvoll für den 
Miniſter perſönlich, wie ſie das enge Verhältniß aus⸗ 
drückten, das zwiſchen den beiden Mächten beſteht. 
Sie ſind als eine neue Kundgebung der Feſtigkeit des 
Bundes der zwei Mächte zu betrachten. Allen Be⸗ 
rlchten zufolge iſt der Verlauf der Beſprechungen, die 
unſer Miniſter des Auswärtigen mit den maßgebenden 
deutſchen Perſönlichkeiten hatte, ſogar geeignet, dieſes 
Verhältniß noch mehr zu befeftigen und zu bextiefen: 
Das gegenjeitige Vertrauen, das ſeit ſo langer Bet 
zwiſchen den Leitern der öſterreichiſch⸗ungariſchen un 
der deutſchen Polltik berrſcht, und das ſchon orig de 
Perſonenwechſel überdauert hat, iſt ge — n 
Kraft. Mitten in dem Wellenſchlage der allgeme 117 
Politit iſt der Bund der zibe Reiche jeit nun 17 
Jahren unverrückt geblieben; dieſer Bund hat >= 
Situationen, die ſich feit feinem Beſteben 1 It a 
feine Kraft bewahrt und feine Feſtigkeit be —— — 
So oft die leitenden Perſönlichkelten ſich zu einander 
ausſprechen, erneut ſich in ihnen die Ueberzeugung, 
daß das eine Bundesglied in dem andern einen 
unerſchütterlichen Freund beſitzt. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ergiebt ſich von ſelbſt ein ſtetes Wachſen der 
Intimität, eine Vertiefung und Stärkung der Bezleh⸗ 
ungen. Das „Fremdenblatt“ weiſt dann auf die 
irrthümlichen Auffaſſungen und Kombinationen der 
auswärtigen Preſſe hin, betont aber, daß in neuerer 
Zelt immer mehr das Verſtändniß von den wabren 
Zielen und der Friedensliebe des mitteleuropälſchen 
Bundes ſich geltend mache. Das Blatt ſagt hierauf: 
Nach allem, was man vernimmt, find die politifchen 
Kreiſe hüben und denden von dem Ergebniſſe der 
Beſprechungen vollauf befriedigt. Man wird dleſes 
Reſultat auch in der Bevölkerung gebührend zu 
ſchätzen wiſſen. Die Uebereinſtimmung der beiden 
Regierungen nun verleiht ihrer Thätigkeit, welche 
die Wahrung des Friedens und der Intereſſen der 
beiden großen Mächte bezweckt, erhöhte Kraft. Der 
Artikel ſchließt: Die herrſchende Tendenz bleibt 
immer, den Frieden unſeres Erdtheils nicht in Gefahr 
zu bringen. Von dieſem Gedanken ſind alle Mächte 
durchdrungen, vor allem die dem Dreibund ange⸗ 
hörigen, die ihrer Aufgabe, Iren bleiben: e 
aller Friedensbeſtrebungen in Europa . = 
Die au — Preſſe⸗ schreibt: Graf Goluchowskt 
bat in Berlin bei allen maßgebenden Perſönlichkeiten 
die freundlichſte und entgegenkommendſte Aufnahme 
gefunden. In den Geſprächen, die er hatte, ergab 
ſich die volle Ueberelnſtimmung in allen Fragen, die 
zur Erörterung kamen. Die Zuſammenkünfte und 
Beſprechungen waren nur geeignet, das Verhältniß, 
das zwischen den drei Staaten des Dreibundes beſteht, 
aufs neue zu befeſtigen und zu vertiefen. Vertrauens- 
volles Entgegenkommen und volle Uebereinſtimmung 
in den zur Eröcterung gelangten Fragen bildet jomit 
das Ergebniß der in Berlin gepflogenen Verhandlungen. 
— Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Graf 
Goluchowskt hat einen guten und günſtigen Eindruck 
aus Berlin mitgebracht. Er hat, in der deutſchen 
Reichs hauptſtadt, vertrauensvoll und herzlich aufges 
nommen, die Ueberzeugung gewonnen der vollen 


armonie zwiſchen den verbündeten Herrſchern in 
8 Bu des Erdtheils. 


allen ſchwebenden Fragen der Politik 


Unſchualdig. 
Novelle von Georg Köhler. 
Nachdruck verboten. 
Im „Goldenen Löwen“, dem ſtattlichſten Wirths⸗ 
hauſe des großen Dorfes Lohhauſen ging es an 


dem Abende eines ſchönen Sommertages hoch her. 
Die Gaſtſtuben des unteren Stockwerkes waren bis 


d. x 

Mindeften beeintehgiigR 
der Tanzſaal, in welchem die 
den Klängen ländlicher Mu 
Tanze drehte. 


Der Garten dagegen lag trotz der herrlichen 


Nur in der Kegelbahn 
zeugten noch einige leere Biergläſer davon, daß 


„Du guter Bernhard Du!“ 
2 Damit fiel die Ruferin ihrem Schatz um den 


beiderlei Geſchlechts ſich an einem kühlen Trunke 
erquickten. 


Viellage zur 


Elbing, den 17. 


Aus Italien. 
Nom, 15. März. 
Es beſtätigt ſich, daß die für Afrika verlangten 
Credite für das laufende Finanzjahr und für das 
erſte Halbjahr des Etatsjahres 1896—97 am Montag 
in dem Miniſterrath ſeſigeſetzt werden. Die Regler⸗ 
ung wird dann der Kammer den Wunſch kundgeben, 
daß die Berathung über dieſe Credite noch vor den 
ien ſtattfindet. 
an — — Defellce, Bosco und Barbato ſind 
beute in Freiheit geſetzt worden und werden am 
Dienſtag an der Sitzung der Deputirtenkammer theil- 
ehmen. 

= 978 die Gerüchte über die Frledensunterhand⸗ 
lungen mit Menelik anbetrifft, fo ſchreibt der „Fan⸗ 
fulla“, der Negus hätte ſelbſt die Wiederaufnahme 
der Friedensverhandlungen gewünſcht und hätte vor⸗ 
geſchlagen, die Grenzen der Colonie ſollten im Süd⸗ 
weiten die Berge von Mareb bilden. Er verſprach 
die Auslieferung der Gefangenen, den Abzug der Be⸗ 
ſatzung von Adigrat mit militäriſchen Ehren, mit 
Waffen, Munition und Vorräthen. Die Grenze im 
Südoſten ſolle bis Senaſe gehen, welches bei Itallen 
verbleibt. Die Linte Adua » Adigrat würde den 
Abeſſynlern verbleiben. Tigre würde wieder eine 
unabhängige Provinz werden, über welche ein Italien 
befreundeter und von Itallen acceptirter Ras herrſchen 
würde. Die Schoaner würden ſich verbinden mit den 
Italienern gegen die Derwiſche. Nach der „Tribuna“ 
enthielten die Friedensbedingungen die Forderung, der 
König Humbert ſolle in einem eigenhändigem 
Schreiben, verſehen mit dem königlichen Siegel, den 
Frieden nachſuchen. Fernere Bedingungen ſelen die 
ſoſortige Räumung von Adigrat, Rückzug der italleni⸗ 
ſchen Truppen in die früheren durch den Vertrag von 
Ueclalli feſtgeſetzten Grenzen, das Verſprechen, keine 
neuen Beſeſtigungen in der Colonie zu errichten, die 
Verpflichtung, jeden Bündnlß⸗ oder Freundſchafts⸗ 
Vertrag abzulehnen, der Italien von jenſeits der 
Grenze gemacht würde, die Errichtung eines Puffer⸗ 
ſtaates an der italieniſchen Grenze unter einem vom 
Negus abhängigen Ras und endlich die Verpflichtung, 


mit dem Negus theilzunehmen an der Bekämpfung 


der Decwiſche. 

Der Correſpondent des „Corriere della ſera“ tele⸗ 
graphirt aus Maſſauah, mit Menelit ſeien ernſtliche 
Friedensverhandlungen eingeleitet. Der Feldzug jet 
wenigſtens für den Augenblick als beendet anzusehen. 
Der Correſpondent erklärt, daß er demzufolge nach 
Stalien zurückkebren werde. 

Der „Meſſaggero“ ſchreibt, General Baldiſſera ſel 
ſchon vor ſeiner Abreife vom Cabinet Crispt ermächtigt 
worden, Kaſſala, Agordat und Adigrat aufzugeben. 

Die Truppen des Operatlonscorps find voll Muth 
und Vertrauen. Die Ruhe und die geregelte Ver⸗ 
pflegung kommen denſelben ſehr zu ſtatten. General 
Baldiſſera telegraphirte nach Rom, er bedürfe keiner 
weiteren Verſtärkungen, als der 3 Batalllone und der 
3 Batterien, welche im Begriffe ſelen abzureiſen. 

Die in Paris als Depeſche aus Cairo veröffent⸗ 
lichte Nachricht, daß die Itallener Asmara geräumt 
1 18 m pen, a Maſſauah i in i 

urchau alſch. n aſſa det m 
Gegentheil nur ein Bilal. 0 

Die „Tribuna“ ſchätzt nach einer aus Maſſauah 
erhaltenen Depeſche, daß 48 Offiziere und 600 Sol⸗ 
daten als Gefangene beim Negus find. Die „Italia 
militare“ meint, daß diefe Zahl an Gefangenen nicht 
mehr beträchtlich ſei und ſtellt daraus, daß nur 20 
Prozent der italienischen Soldaten, welche bei Adua 
geſochten haben, zurückgekehrt find, die Tapferkeit der 


„Ei, Elsbeth, was haſt denn 
ja ganz weg vor Freuden!“ 
„Ach ſeht nur, ſeht, was mir der Bernhard für 
einen ſchönen Ring vom Jahrmarkt mitgebracht 
hat! — Nun bin ich doch eine richtige Braut, nun 
habe ich einen Verlobungsring!“ ſo ſchwatzte die 
Glückliche. „Ach, und der ſchöne Stein, den habe 
ich vorhin noch gar nicht bemerkt, das funkelt und 
glitzert ja in allen ſieben Regenbogenfarben!“ 

„Elsbeth, mache doch nicht ein ſolches Geſchrei, 
die ganze Stube wird ja aufmerkſam!“ mahnte ihr 
Bräutigam, der, verlegen die Mütze in den Händen 
drehend, neben der Gruppe ſtand. 

„Ja, der Bernhard, das ift ein Bräutigam, der 

ſich gewaſchen hat“, meinte eine rothwangige Dirne, 

dem neben ihr ſitzenden Burſchen einen wohlver⸗ 

N Puff verſetzend, „weiſ' doch mal her, 
Sbeth!“ l 

Der Geſtoßene rieb ſich die Seite und erwiderte, 
während der Ring von Hand zu Hand wanderte: 

„Ja, der kann's wohl! Wer einmal den rothen 
Hof übernimmt, wenn ſich der Alte erſt zur Ruhe 
ſetzt, dem wird's wohl auf ein paar Thaler nicht 
1 8 f 9700 

Das lebhaft geführte Geſpräch war thatſächli 
nicht unbeachtet geblieben. Der Reben 
welcher bisher plaudernd beim Wirth am Schenktiſch 
geſtanden hatte, näherte ſich mit langſamen Schritten 
dem Tiſch, an welchem die jungen Leute ſaßen. 

„Kann man nicht auch einmal den ſchönen Ring 
beſehen?“ 

„O gewiß, Herr Wachtmeiſter, iſt es nicht ein 
allerliebſtes Ding?“ 

„Ja, ein ſehr werthvolles Stück!“ antwortete 
der Mann des Geſetzes, indem er ſein ſcharfes 
Auge durchdringend auf Elsbeths Bräutigam rich⸗ 
tete. Dieſer war weiß geworden, wie die Tünche 
an der Wand. 

„Und den habt Ihr in der Stadt gekauft, am 
Jahrmarkt, Bernhard Rödiger?“ 

„Jawohl, Herr Wachtmeiſter,“ verſetzte der An⸗ 
geredete ſtockend. 

„So, bei wem denn?“ 

„Beim Goldarbeiter.“ 

Da weh g niet dare 

n ich nicht mehr.“ 

Der Burſche wurde a kleinlauter. 

„Hm, merkwürdig! Sonſt pflegt man ſich doch 


März 1896. 


italieniſchen Soldaten ſeſt, welche kämpfend fielen. 
Der „Esercito italiano“ veröffentlicht über die Friedens⸗ 
bedingungen ähnliche Mittheilungen wie der „Fanfulla“. 
Das Blatt ſchreibt weiter, General Baldiſſera würde 
als Regenten eines Pufferſtaates Ras Sebat und Ras 
Mangaſch ausſchließen und Ras Makonnen vorziehen, 
der geneigt ſein würde, dieſe Stellung anzunehmen 


Altyreußiſchen Zeitung. 
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der Beruhigung und habe den Zweck, jeden Vorwand 
eu Agitationen zu bejeitigen. Die Regierung müſſe 
aber um ſo wachſamer und entſchloſſener ſein, jede 
Verletzung des Geſetzes hintanzuhalten. Der Miniſter⸗ 
präſident fordert die Präſekten auf, in nachdrücklicher 
Weiſe ſeinen Intentionen zu entsprechen, welche die einer 
wirklich freiſinnigen, entſchieden conſervativen Politik 


und ſich auch mit den Itallenern gegen die Derwiſche] ſeien und fügt hinzu, die Präfekten ſollten die Neu⸗ 
verbünden würde. Der „Esercito“ ſchließt mit dem bildung von verbrecheriſchen Vereinen verhindern, in 
Rath an die geſammte Preſſe, welche das Wohl des] dieſer Hinſicht auf der Hut ſeln und die eventuellen 
Landes liebt, klug zu ſein mit dem Vertrauen, daß] Gründer folder Geſellſchaften den Gerichtsbehörden 
ſicherlich nichts geſchehen werde, was dem Wohl des | anzeigen. 


Landes und die Ehre des Heeres zuwiderlaufe. 
General Dalverme iſt zum Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsminiſterlum ernannt worden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Frankreich. 

Paris, 15. März. Bet dem geſtern im Elyſse⸗ 
palaft abgehaltenen Miniſterrathe unterzeichnete Prä⸗ 
ſident Faure eln Dekret, wonach alles eingeführte 
Rindvieh, das nicht ſofort dem Schlachthauſe zugeführt 
wird, einer Tuberkulinprobe unterworfen werden muß. 

— Die Deputirtenkammer ſetzte geſtern die Berath⸗ 


Wien, 15. März. Der Kaiſer von Ceſterreich hat] ung über den Geſetzentwurf betreffend die Ausſtellung 


beute Nachmittag die Rückreiſe, welche über Ventimiglia] im Jahre 1900 fort. 


erfolgt, von Mentone aus angetreten. 


— Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wird Ab⸗ lage. 


Der Deputirte Trouillet ver⸗ 
theidigte in längerer Ausführung die Reglerungsvor⸗ 
Der Regierungs⸗Commiſſar Picard gab eine 


geordneter Süß im Abgeordnetenhauſe einen Antrag | Ueberſicht über die Ausarbeitung des Entwurfes. Die 
einbringen, in dem die Regierung aufgefordert wird, Berathung wird am Montag fortgeſetzt. 


die Löſung der bimetalliſtiſcheu Frage auf internatio⸗ 
nalem Wege herbeizuführen. 


Am Montag, den 16. d. M., wird der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten den diesjährigen internatio⸗ 


— Die antiſemitiſchen deutſchnationalen Verbind⸗ nalen Eiſenbahncongreß eröffnen, bei dem alle der 
ungen an der Wiener Univerſität hatten beſchloſſen, | Berner Convention beigetretenen Mächte vertreten fein 
den jüdiſchen Studenten auf keine Waffe mehr Genugs | werden. 


thuung zu geben, weil die jüdiſchen Studenten bereits 
viele Beweiſe von Ehrloſigkeit und Charakterloſigkeit 


Rußland. 
Petersburg, 14. März. Der zweite Sekretär 


gegeben hätten und überhaupt jeder Ehre bar ſeien.] der ruſſiſchen Geſandtſchaft in München Hofrath von 
Die jüdiſchen Studenten erhoben hierauf beim Rector] Schelking iſt zum zweiten Sekretär der Botſchaft in 


Proteſt gegen dieſe Beſchimpfung. Deshalb ſuchten 
heute die Deutſchnatlonalen in der Aula die jüdiſchen 


Berlin ernannt. 
— Der ruſſiſche Militäragent in Korea Oberſt 


Verbindungen durch erneute Beſchtupfungen zu pro» Orelbitzly iſt von Korea nach Petersburg abgereiſt. 


vociren. Die ſozialiſtiſchen Studenten nahmen für dle 


Heute fand hier die Einweihung des von der 


jüdiſchen Commilitonen Partei; die Deutſchnatlonalen] Kaiſerin geſtifteten neuen Arbeits ⸗Heims für Frauen 
fangen die Wacht am Rhein, worauf die Sozlaliſten] der mittleren Geſellſchaftsklaſſen ſtatt. Das Aſyl iſt 
das Lied der Arbeit und die Marſeillaiſe anftimmten. | für fünfzig Perſonen eingerichtet. 


Die Univerſitäts⸗Pedelle mußten den Ausbruch von 
Thätlichkeiten verhindern. Der akademiſche Senat 


Schweiz. 
ürich, 15. März. Guyer⸗ Zeller wird in der 


ſprach, ohne dem geſetzlichen Verbot der Herausforder⸗nächſten Generalverſammlung der Schweizer Nordoſt⸗ 
ung zum Zweikampfe vorzugreifen, feine ſchärſſte Miß⸗ bahn den Antrag ftellen, zu den Koſten der geplanten 


billigung des Beſchluſſes der Deutſchnationalen aus 


Engadin⸗Orientbahn für das 83 Millionen koſtende 


und behielt ſich weitere Maßregeln gegen deſſen Urheber] Theilſtück Chur⸗Tieſenkaſten 3 Millionen beizutragen, 


und Theilnehmer vor. 


vorausgeſetzt, daß der Kanton Graubünden 34 Millionen 


Budapeſt, 15. März. Der König hat den Grafen] und die Vereinigten Schwelzerbahnen 2 Millionen 
Julius Szscheényt zum ungariſchen Oberſtſtallmeiſter [Francs beitragen. 


und den Grafen Georg Banffy zum Oberſtthürſteher 
ernannt. a 


— Eine der jüngft fo häufig gewordenen „Affären“ Prätoria von geſtern gemeldet: 


Großbritannien. 


London, 14. März. Der „Times“ 


wird ans 
Der Erwägung des 


hält beute wieder die vornehme Geſellſchaft in Auf⸗]Präſidenten Krüger unterliegt eine wichtige Depeſcke 


regung. In einem ſehr vornehmen adligen Club be⸗ 
ſchuldigten mehrere junge Herren einen Mitipieler, 


des Staatsſekretärs des Colonlalamtes Chamberlain, 


den] welche Krüger durch die Vermittelung Robinſons er⸗ 
Verwandten des Miniſters Daniel, den Sohn einer | halten hat. 


Chamberlain weiſt in der Depeſche auf 


vornehmen reichen Famille, des falſchen Spieles. Die] die Möglichkeit der Aufhebung der Londoner Con⸗ 
Jolge war ein Ehrengericht, das mit einer Stimme] vention hin, wenn die Regierung der Südafrikaniſchen 
Mehrheit, jener des Vorſitzenden, den Angeklagten] Republik den Beſchwerden der Witlanders Abhilfe dere 


ſchuldig ſprach, obgleich gegen ihn kein Bewels vorliegt. 
Die allgemeine Anſicht iſt, der Verurthellte werde ſich, 
wie dies in mehreren ähnlichen Fällen geſchah, 
ſchießen. Darüber herrſcht in der Lebe⸗ 
große Erregung. 


ſchaffe und den britiſchen Unterthanen das Wahlrecht 
gewähre. Ferner ſchlägt Chamberlain einen Freund⸗ 


er⸗ſchaftsvertrag vor, in welchem die Unabhängigkeit 
und Clubwelt Transvaals durch England garantirt würde. 
Der Fall dürfte zu einer Kriſe in] Krüger hat erklärt, 


Präſident 
daß er in 3 Tagen antworten 


verſchiedenen adligen Clubs führen, wo gewöhnlich ſehr] werde. 


hoch geſpielt wird. 
Italien. 


Rom, 15. 
Öffentlicht ein von 


an die Präfecten geſandtes Rundſchreiben, 


Bulgarien. 
Softa, 14. März. Wie die „Agence Balcanique* 


März. Die „Agenzia Stefan!“ ver⸗ meldet, überreichte heute Mittag der Führer der 
dem Miniſterpräſidenten di Rudini] türkiſchen Miſſion Zihni Paſcha, 


umgeben von den 


in welchem übrigen Mitgliedern der Miſſion und dem Perſonal 


es heißt. die geſtern gewährte Amneſtie ſei ein Akt! des türkiihen Kommiſſarkats, dem Prinzen Ferdinand 


wäret! — Was habt Ihr denn dafür gegeben?“ 
„Fünf Thaler.“ 


„Hört mal, da habt Ihr einen wunderbar guten] habt es ſchon recht weit gebracht. 


Handel gemacht. 

teinen, aber dieſer 
mehr werth als das Zehnfache.“ 
heit. 
mit ängſtlicher Spannung in feine erregten Züge. 


Du? — Du biſt] das Schild anzuſehen, wenn man in einem Laden! wie er ſich's zu Haufe beſah, hing ein Pferd daran. 
erthſachen kauft. Wenn Ihr nun betrogen worden] Wo fandet i 


Ihr denn den Ring?“ 

„In einer Zwanzigpfennig⸗Wecke!“ 

„Das wird ja immer bunter. Hört mal, Ihr 
Warum erzählt 


Ich bin kein Kenner von Edel: Ihr mir nicht lieber gleich, eine Elſter habe den 
hier iſt ſicherlich ohne den Ring 1 5 auf Euch herabgeworfen, als Ihr im Walde 


chliefet? — Schämt Euch, Ihr hättet das Stehlen 


Der junge Mrnn ſchwieg in tödtlicher Verlegen- | wahrlich nicht nöthig gehabt, Ihr, der Erbe vom 
Elsbeth hatte ſeine Hand gefaßt und ſchaute] Rothhofe!“ 


„Ich habe nicht geſtohlen,“ jammerte Bernhard, 


Um den Tiſch, an welchem die Verhandlung, die „ich glaubte auch nicht, daß der Ring ſoviel werth 


immer mehr zu einem Verhör geſtaltete, ftatt- 
fand, hatte 
verſammelt. 
ach einer kurzen Pauſe fuhr der Gendarm fort: 
Ihr denn in der Stadt geweſen?“ 
„Ich war an beiden Tagen dort.“ 
„Und über Nacht 
nach Haufe gemacht?“ 
8 75 ich bin nicht zu Hauſe geweſen.“ 
ſchl da welchem Gaſthofe habt Ihr denn ge⸗ 
etzt fa : l 
dunkeltoch erbte ſich Bernhards bleiches Geſicht 
ch hatte unſern Wagen mit dem Knechte nach 
W geſchickt und wollte zu Fuß nachkommen, weil 
getrunk 
Und 185 wurde. 
wurde 
und ſchlief ein. 


„An welchem der beiden Jahrmarktstage ſeid | Suiten auf; 


mich in luſtiger Geſellſchaft befand, in der viel | hatte fie ſchlaflos in einer öden Zelle 


wäre und meinte, der Bäcker hätte ſich einen Spaß 


ſich bereits ein dichte Menſchenmenge] gemacht —“ 


Der Andere unterbrach ihn: 

„Nun haltet uns nicht noch länger mit Euren 
das Weitere wird ſich finden. So leid 
mir Euer alter Vater thut, ich muß Euch verhaften. 
Ich gehe jetzt mit Euch nach Hauſe; dort könnt Ihr 


habt Ihr den weiten Weg Alltagskleider anziehen und Euer Vater mag den 


Wagen anſchirren, damit wir bald nach der Stadt 
kommen.“ 

Während der Poliziſt mit dem widerſtandslos 
folgenden jungen Mann den „Löwen“ verließ, er⸗ 
hob ſich darin ein unbeſchreibliches Getümmel. Nur 
Elsbeth ſah und hörte nichts von Allem, — ſie war 
ohnmächtig geworden. 

Endlich war die Nacht vorüber. Bernhard 

des Gerichts⸗ 


Nachher verlor ich die Kameraden, gefängniſſes zu H. verbracht. Wirre Bilder erregten 
ich mich allein nach Haufe begeben wollte, ſeine Einbildungskraft. 
ich unterwegs müde, ſetzte mich ins Moos des geſtrigen Abends in 


Die ſchrecklichen Auftritte 
der Wirthshausſtube, das 


Am andern Morgen dachte ich: haarſträubende Entſetzen, welches daheim den alten, 


nun, biſt Du einmal da, jo kannſt Du heute auch biederen Vater und die ehrwürdige Mutter erfaßte, 


noch bleiben, und kehrte nach der Stadt zurück.“ 


„Und an dieſem Tage kauftet Ihr den Ring?“ Sohn und Erbe 


als ſie aus des Gendarmen Munde erfuhren, ihr 
ſei eines gemeinen Verbrechens be⸗ 


ch — ich habe ihn nicht gekauft, — ich habe | zichtet, machten ihm in der Erinnerung das Blut 


ihn gefunden!“ 
„Alſo habt Ihr vorhin gelogen!“ 
endarm ſtreng. „Wißt Ihr auch, 
von einem Diebſtahl herrührt?“ 
Erſchrocken fuhren die Umſitzenden in die Höhe. 
5 Rödiger ſank wie gebrochen auf eine 
an 


„Das wußte ich nicht. 
ſtöhnte er. 


in den Adern erſtarren. Und dann, die Zukunft! 


rief der] — Der goldenen Freiheit beraubt, ſollte er Wochen, 
daß der Ring ja Monate lang der Schwurgerichtsverhandlung 


harren, wo er von einer großen Menſchenmenge be⸗ 
gafft werden und endlich vielleicht vernehmen ſollte, 
daß er als Dieb einer langjährigen Zuchthausſtrafe 
verfallen ſei. Und ſchließlich das Ende! Ausge⸗ 


Ich habe ihn gefunden!“ in aus der Geſellſchaft redlicher Menſchen! Das 


Vaterland meiden! Ein Tod im fernen Lande, ehr⸗ 


„So jagen die Spitzbuben immer“, höhnte der] los, vergeſſen! Und um was dies Alles?“ 


Wachtmeiſter, „Hans Lipps fand ein Hufeiſen, und 


Klirrend drehte ſich der Schlüſſel in der Thüre 


im Palais in Gegenwart ſämmtlicher Miniſter, der 
Militär⸗ und Civilhofbeamten, der O fiziere des 
Generalſtabes, der Diviſionschefs und ſonſtiger hohen 
Civilbeamten, die beiden Fermans des Sulkans, von 
denen der eine den Prinzen Ferdinand als Fürſten 
von Bulgarien auf Grund der beſtehenden inter⸗ 
nationalen Verträge beſtätigt und der andere ihm die 
Regierung in Oſtrumelien anvertraut. Fürſt Ferdinand 
dankte für das große Vertrauen, welches der Sultan 
egenüber dem bulgariſchen Volke ſeit ſeiner An⸗ 
unft in Bulgarien gezeigt habe; er, der Fürſt, habe 
ſtets die Wohlfahrt des bulgariſchen Volkes im Auge 
gehabt, dem der Sultan ſein hohes väterliches Wohl⸗ 
wollen ſtets und unaufhörlich habe angedeihen laſſen. 
Während des Eintrittes der Miſſion in den Salon 
wurde die türkiſche Hymne geſpielt. Die türklſche 
Miſſion iſt heute Nachmittag, nachdem ihr zu Ehren 
ein Galafrühſtück im Palais ſtattgefunden hatte, von 
hier wieder abgereiſt. Fürſt Ferdinand fuhr mit dem 
Chef der Miſſion Zihni Paſcha nach dem Bahnhofe, 
wo die Miniſter, zahlreiche Offiziere und der Hofſtaat 
des Fürſten ſich eingefunden hatten. Die Verab⸗ 
ſchiedung zwischen dem Fürſten Ferdinand und Zihni 
Paſcha war überaus herzlich. Die am Bahnhoſe zu⸗ 
ſammengeſtrömmte Menſchenmenge bereitete den Mit⸗ 
gliedern der Miſſion eine große Sympathiekundgebung. 
Als der Zug den Bahnhof verließ, ſtimmte eine Muſik⸗ 
kapelle die türkiſche Nationalbymne an. 
Rumänien. 

Bukareſt, 14. März. Die „Agence Roumaine“ 
bezeichnet die Nachricht eines rumäniſchen Blattes, der 
hieſige bulgariſche Agent Mintſchowitſch habe eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen dem König Karol und dem Prinzen 
Ferdinand von Bulgarien angeſtrebt, als gänzlich aus 
der Luft gegriffen. 

Serbien. 
Belgrad, 14. März. König Alexander wird 
übermorgen in Begleitung ſeiner Mutter nach Niſch 
ae und dort einen vierzehntägigen Aufenthalt 
nehmen. 5 


Türkei. 

Conſtantinopel, 14. März. Geſtern fand eine 
Conferenz der Botſchafter über die Frage der Qual⸗ 
gebühren ſtatt. Die Antwort der Pforte auf die 
Note der Botſchafter fol heute erfolgen. 

— Die Ankunft des Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garten iſt auf den 26. d. M. feſtgeſetzt; der Aufenthalt 
wird acht Tage dauern. 


ypten. 

Kairo, 14. März. Der Vormarſch der egyptiſchen 
Truppen auf Dongola zu iſt unmittelbar bevorſtehend. 
Ein Bataillon des engliſchen Regiments „Connaught 
Rangers“ erhielt den Befehl, nach Wadi Halfer zu 
marſchiren. Ein Neger » Bataillon der egypitichen 
Armee geht ſofort nach Wadi Halfa ab. Das Ex⸗ 
5 wird eine Stärke von 8000 Mann 

aben. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus Calro 
wäre der Endzweck des Vorrückens egyptiſcher Truppen 
zweifellos die Befreiung von Kaſſala. Die Beſetzung 
der Provinz Dongola jet von weſentlicher Bedeutung 
für den Schutz Egyptens und die beſte Grundlage 
für das ſchlleßliche Vorrücken auf Omdurman und für 
die Erlöſung des Sudan aus der Barbarei. Weiter 
heißt es, die egyptiſchen Intereſſen und die engliſche 
Politik machten das Vorrücken auf Dongola zu einer 
dringenden Angelegenheit, da der Stoß, welchen das 
Preſtige der europälſchen Mächte durch die Nieder⸗ 
lage der Italiener erhalten habe, durch einen Friedens⸗ 
ſchluß mit Menelik nicht neutraliſirt werden könnte. 
Die Jahre der engliſchen Verwaltung hätten Egypten 
eine machtvolle Armee gegeben und für Egypten ſei 
j t die Zeit gekommen den Sudan wiederzugewinnen. 


ſeiner Zelle, und dieſes Geräuſch unterbrach den 
Gang ſeiner ſchwarzen Gedanken. Der Gefängniß⸗ 
wärter brachte ihm eine Morgenſuppe und ein 
Stück Schwarzbrot, ihm ſogleich verkündend, daß 
er um zehn Uhr vor den Unterſuchungsrichter ge⸗ 
führt werden ſollte. 

Der Letztere ſtrengte ſogleich ein ſehr ein. 
gehendes Verhör mit ihm en. Es war in der 
Nacht vom vergangenen Dienſtag auf Mittwoch, 
alſo zwiſchen den beiden Jahrmarktstagen, ein ſehr 
frecher Diebſtahl bei der reichen verwittweten 
Generalin von Panthen verübt worden. Die alte 
Dame bewohnte in Geſellſchaft einer einzigen 
Dienerin ein Haus in der Parkſtraße, dem vor⸗ 
nehmſten Viertel der Stadt. Die villenartigen 
Häuser dieſer Straße ſtanden ſämmtlich in der 
Mitte von Gärten. Zwiſchen dem Hauſe der Ge⸗ 
neralin und dem ihres Nachbars befand ſich ein 
ſchmaler Seitenweg, nach welchem das Schlafzimmer 
der erſteren belegen war. Die Generalin hatte an 
dem betreffenden Abend erſt ſpät Anſtalten ge⸗ 
troffen, ſich zur Ruhe zu begeben. Ehe ſie ſich 
niederlegte, entließ ſie ihre Dienerin, und blieb 
dann noch längere Zeit am Tiſche ſitzen. Sie 
ſtand in dem nicht ungerechtfertigten Verruf großen 
Geizes. Um ſich nun noch ein wenig am Glanze 
des geliebten Goldes zu weiden, hatte ſie ein Käſt⸗ 
chen mit Goldſtücken, ihr Lieblingsſpielzeug, hervor⸗ 
geholt und ihre Truppen auf der Tischdecke auf⸗ 
marſchiren laſſen. Bei dieſer pläſirlichen Beſchäf⸗ 
tigung war ſie jedoch vom Schlafe übermannt wor⸗ 
den, und als ſie endlich durch einen Luftzug er⸗ 
weckt wurde, mußte ſie zu ihrem namenloſen 
Schrecken gewahr werden, daß die Kaſſete und das 
auf dem Tiſche aufgereihte Gold verſchwunden war; 
außerdem vermißte ſie einen koſtbaren Diamantring, 
den fie bei der Nachttoilette abgelegt hatte. Dieſer 
hatte allein einen Werth von mehreren hundert 
Thalern. Die Zofe hatte jedenfalls vergeſſen, das 
Fenſter vor ihrem Abgange zu verſchließen, welches 
am Nachmittage geöffnet worden war, um kühle 
Luft hereinzulaſſen. Vielleicht war es nur ange⸗ 
lehnt geweſen, und einem Strolch konnte es nicht 


ſchwer gefallen ſein, geräuſchlos in das mäßig hoch ch 


gelegene Parterrefenſter einzuſteigen und der Frau 
Generalin ihre Lieblinge zu entführen. 

So viel Mühe ſich der unterſuchende Amts⸗ 
richter gab, Bernhard durch geſchickte Kreuz⸗ und 
Querfragen in Verwirrung zu ſetzen, ſo gelang es 
ihm doch nicht, mehr aus demſelben herauszu⸗ 
bringen, als der Gendarm bereits am Abend vorher 
erfahren halte. Der Angeklagte blieb dabei, er 
habe den Ring, den er nicht für ſo koſtbar gehal⸗ 
ten, in einer Wecke eingebacken gefunden, welche er 


bei dem Bäcker Fuhrmann in der Burgſtraße ge⸗ 


kauft, um einen billigen Imbiß zu genießen. 
Es blieb dem Beamten ſchließlich nur übrig, 
den Rödiger ohne weiteres Ergebniß des Verhörs 


Amerika. 

New⸗Nork, 15. März. Nach elner Depeſche aus 
Havannah wird die Zuckerernte für 1896 auf 126 596 
Tonnen geſchätzt; im letzten Jahre hatte die Schätzung 
1000000 Tonnen betragen. 

— Eine Depeſche des „New » York Herald“ aus 
Lima meldet den Ausbruch eines Aufſtandes unter den 
Indianern von Palaska. Auf beiden Seiten wurden 
viele getödtet und verwundet. — Die „World“ meldet 
aus Caracas, daß der Präſident Crespo erkrankt jet, 
und infolgedeſſen ſeit einer Woche kein Miniſterrath 
ſtattgefunden habe. 

— Nach einer Depeſche der „New » York World“ 
aus Waſhington hat ſich Venezuela bereit erklärt, einen 
Schiedsspruch über die Huruarl⸗Frage unabhängig von 
der Grenzfrage ſeitens einer Commiſſion anzunehmen, 
in die England und Venezuela je zwei und dle Ver⸗ 
einigten Staaten einen Vertreter entſenden. 


Aus den Provinzen. 


O Danzig, 15. März. Der hieſige Lehrerverein 
hielt geſtern Abend im Reſtaurant „Katjerhof“ die 
letzte Verſammlung im Vereins jahre 1895/96 ab. Der 
Verein zählt 154 Mitglieder, bat eine Einnahme von 
922,74 Mk., eine Ausgabe von 852,78 Mk., und einen 
Beſtand von 69,96 Mk. zu verzeichnen. — Wegen 
des in der Haurwitz'ſchen⸗Kalkbrennerei in Schellmühl 
verbrannten Arbeiters war zum wiederholten Male 
eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle behufs 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Es trifft aber weder 
die Leitung der Fabrik, noch irgend eine andere 
Perſon ein Verſchulden. Die binterbliebene Wittwe 
tritt demnächſt in den Genuß der Unfall⸗Rente. 

Konitz, 13. März. Durch eigene Hand hat ſich 
heute Morgen durch einen in den Mund abgeſeuerten 
Schuß der hierſelbſt an der Danziger Chauſſee wohn⸗ 
hafte, im vorgerückten Mannesalter ſtehende Ziegler 
Schmidt von hier ſelbſt den Tod gegeben. Schmidt 
war heute Morgen mit einem Fuhrwerk von Hauſe 
weggefahren und wurde von Leuten, die ihn noch kurz 
vorher vorbeifahren ſahen, als ſie einen Schuß fallen 
hörten und darauf der betreffenden Stelle zueilten, 
ſterbend aufgefunden. Der aus der Stadt herbeigeholte 
Arzt konnte nur den inzwiſchen erfolgten Tod des ©. 
feftitellen. Für den verzwelfelten Entſchluß des fleißigen 
und foliden Mannes, der in guten Verhältniſſen lebte 
und deſſen Kinder erwachſen find, iſt kaum ein Motiv 
zu finden. Schmidt gedachte, am 1. April von hier 
ſortzuzlehen, da er ſich ſchon vor einiger Zeit ander⸗ 
wärts angekauft hatte. Es ſcheint faſt, daß ein Anfall 
geiftiger Störung den Anſtoß zu feinem verzweifelten 
Schritte gegeben hat. 

Löbau, 13. März. In dieſer Woche ſand am 
biefigen Schullehrerſeminar die Abgangsprüſung ſtatt. 
Der Ausfall der Prüfung war ſehr günſtig, da alle 
33 Zöglinge beſtanden. 

Di. Eylau, 13. März. Die hieſige Liedertafel 
hat beſchloſſen, ſich an dem am 21. Juni von der 
Lledertafel Marienburg zu veranſtaltenden Sängerfeſt 
zu betheiligen. 

„ Neuenburg, 15. März. Verhaſtet wurde in 
dieſen Tagen der Schneidermeiſter Ullrich wegen Ver⸗ 
dachts der Brandſtiftung. — In der Sitzung des 
Schöffengerichts wurde der Beſitzerſohn Marohn aus 
Eſpenhöhe beſtraft. Im Januar d. J. wurde für die 
dortige Schule Langholz gefahren, wobei es zwiſchen 
dem Angeklagten und dem Beſitzer Jann zu Streitig⸗ 
keiten kam. Marohn ergriff einen Pfahl und ſchlug 
damit dem Jann ſo heftig über Arm und Kopf, daß 
letzterer erhebliche Verletzungen davontrug, wie ier 
Zeit berichtet worden iſt. Marohn wurde zu 
Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten ver⸗ 


wieder in die Unterſuchungshaft abführen zu laſſen. 
Um keine Pflicht zu verſäumen, veranlaßte er je⸗ 
doch eine ſofortige Hausſuchung bei den Leuten des 
Bäckermeiſters Fuhrmann. Wie er erwartete, war 
dieſelbe ohne Erfolg. Die Geſellen waren freilich, 
des Jahrmarktes wegen, faſt ſämmtlich bis zum 
Beginn der nächtlichen Backzeit außer Haufe ge⸗ 
weſen, es konnte jedoch gegen keinen derſelben ein 
begründeter Verdacht erhoben werden. Sie waren, 
bier und da einkehrend, meiſt vereinzelt durch die 
Straßen geſchlendert und deshalb ſah man davon 
ab, über ihre Angaben weiter Beweis zu erheben. 
Von einem Ringe wußte Keiner ein Wort zu bes 
richten. 

Ein ſonniger Feiertag leuchtete verlockend den 
werktagsmüden Menſchenkindern in die t 
hinein. Der Bäckermeiſter Fuhrmann ſaß mit 
ſeiner Familie beim wohlbeſetzten Mittagstiſche, an 
welchem auch ſeine Geſellen und Lehrburſchen, ſo⸗ 
wie ſein Dienſtmädchen Anne Platz genommen 
hatten. Er war in ſehr aufgeräumter Stimmung 
und erklärte, er habe heute ſeine Spendirhoſen an. 
Deshalb ſollte fein ganzes Haus, ſelbſt die Lehr⸗ 
jungen nicht ausgeſchloſſen, heute Nachmittag in 
einem nahe der Stadt belegenen Biergarten ſeine 
Gäſte ſein. Die arme Anne freilich werde wohl 
zu Haufe bleiben müſſen, denn ganz verlaſſen dürfte 
ſein Geſchäft nicht ſtehen, zumal gerade heute großer 
Bedarf an feinem Backwerke ſein werde, das die 
Bürger in bedeutenden Mengen bei ihren Landaus⸗ 


flügen mitzunehmen pflegten. 
= en ortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Ueber eine neue Errungenſchaft auf 
dem Gebiete der Telegraphie wird der „K. 
Volksztg.“ aus London geſchrieben: „Dort lebt ein 
deutſcher Erfinder, Leo Kamm, der ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren durch die Erfindung des Cyktotele⸗ 
graphen von ſich reden machte. Seine neueſte Er⸗ 
findung kiſt erſtaunlich. Es handelt ſich nämlich 
um die Entdeckung des abſoluten elektriſchen Syn⸗ 
ronismus im Telegraphenweſen, ausgeführt in 
einem abſoluten ſynchroniſch- telegraphiſchen Druck⸗ 
apparat, den er Zerograph nennt. Dieſer Zero⸗ 
graph ift nicht nur dazu geeignet, den bisherigen 
Telegraphen vollſtändig zu verdrängen, ſondern auch 
das Telephon und theilweiſe den Briefträger. Der 
Zerogroph iſt eigentlich ein Typewriter (Schreib- 
maſchineh. Man kann ihn örtlich als Schreib⸗ 
maſchine gebrauchen und in der Entfernung als 
Telegraphenapparat. Will man mit dieſem tele⸗ 
graphiſchen Typewriter eine neue Zeile anfangen, 
ganz gleich, ob die alte Zeile voll iſt oder kaum 
angefangen, ſo braucht man nur irgend eine Taſte 
ſchnell zu berühren, und beide Apparate, der ört⸗ 
liche ſowohl, wie der in der Ferne, vielleicht Tau⸗ 


urtheilt. — Einige Zeitungen brachten vor einigen 
Tagen die Nachricht, daß dem Rentier Balzer in 
Kruſch die dreimonatliche Geſängnißſtraſe wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung im Gnadenwege erlaſſen ſei. Wie 
wir aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt die Strafe 
in Feſtungshaft umgewandelt. — Braumeiſter Dollinger 
von hier hat die Rogalskoſche Brauerel in Marlen⸗ 
werder für den Preis von 66,000 Mk. gekauft. 

Rieſenburg, 13. März. Die Beſtimmung, daß 
vom 1. April ab die Keu'mannslehrlinge zum Beſuch 
der Fortbildungsſchule verpflichtet ſein ſollen, hat die 
biefigen Kaufleute veranlaßt, zu beantragen, daß am 
Orte eine ſpeziell kaufmänniſche Fortbildungsſchule ges 
gründet werden möge. Auch gehen die Herren mit 
der Abſicht um, einen kaufmänniſchen Verein in's 
Leben zu ruſen. 

Allenſtein, 13. März. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
hat die Abſicht, bierſelbſt eine Arbeiter⸗Colonie zu er⸗ 
richten. Dieſelbe ſoll ca. 80 geräumige Wohnungen 
erhalten, die dann zu einem geringen Mietbzins den 
Eiſenbahnarbeitern vermiethet werden ſollen. Die 
Colonie wird in der Nähe des Bahnhofes an der 
Wartenburger Chauſſee errichtet. Mit dem Bau der 
Wohnungen ſoll im Frühjahr begonnen werden. 

tuhm, 15. März. Auch in hieſiger Umgebung 
find ſchon ſeit einigen Tagen eine recht große Anzahl 
Frühlirgsboten, wie Lerche, Kibitze und Staare ein⸗ 
gekehrt, denen die jetzige ungünſtige Märzwitterung 
ſehr übel bekommt. Die vergangenen Tage, welche 
uns hier noch kräftige Regen⸗ und Schneegeſtöber 
brachten, haben den oberen Erdboden recht tief auf⸗ 
geweicht, jo daß die Lehmwege per Fuhrwerk jchmierig 
zu paſſiren find. — In letzter Zeit find bier wieder 
in den Verkehr geſetzte falſche Einmarkſtücke angehalten 
reſp. beſchlagnahmt worden. 

(1) Stuhm, 15. März. Als der Inſtmann 
Mitlewskt in der Nacht auf der Chauſſee von Stuhm 
nach Hohendorf ging, begegnete er zwei Männer, die 
auf einer Schiebkarre einen ſchweren Kaſten mit ſich 
führten. Zu Hauſe angekommen, fiel ihm auf, daß 
die Stallthüre ſeines Nachbars Starſchewski weit offen 
ſtand. Sogleich weckte er den S. und dieſer vermißte 
zu ſeinem Schrecken ſein Schwein. Sofort machten 
ſich beide an die Verfolgung der Diebe, die M. angab 
geſehen zu haben. Alles Suchen war erfolglos. In 
Kürze iſt im Nachbardorſe ein ähnlicher Fall paſſirt; 
hier haben die Diebe das geſtohlene Schwein gleich 
am Thatorte geſchlachtet. — Der berittene Gendarm 
Schmidt II von hier wird vom 1. Mai d. J. ab nach 
Stuhmsdorf ſtationirt werden. — Die Bilanz der 
Privatbank zu Altmark für das Jahr 1895 beträgt in 
Aktiven und Paſſiven 416.609,11 Mk. Im Laufe des 
Jahres traten 10 neue Mitglieder ein, dagegen ſind 
40 Mitglieder ausgetreten. Der Genoſſenſchaft ger 
hören gegenwärtig 344 Mitglieder an. 

2 Oſterode, 15. März. Der Fiskus hat nun⸗ 
mehr einen Theil des dem alten Schloſſe gegenüber⸗ 
liegenden Platzes behufs Aufſtellung des Krleger⸗ 
denkmals der Stadt gegen einen mäßigen Pachtzins 
auf 18 Jahre überlaſſen. Dadurch wird dieſer Stadt ⸗ 
theil nicht unweſentlich gehoben werden, da auf der 
einen Seite des Denkmals das ſtattliche Poſtgebäude 
errichtet wird und auf der andern das Bankgebäude 
zu ſtehen kommen ſoll. Zwiſchen beiden Gebäuden 
werden Anlagen geichaffen, in deren Mitte fi das 
Denkmal erhebt. Da der Bronceguß deſſelben gutem 
Vernehmen nach bereits glücklich vollendet iſt, jo wird 
ſich die Einweihung des Monumentes wohl am 
18. Mai d. J., wie urſprünglich feſtgeſetzt war, er⸗ 
möglichen laſſen. => . 
Königsberger Pierdebahngeſellſchaft hin hatten am ver⸗ 
gangenen Sonnabend um die angeſetzte Zett Beſitzer, 


der 


ſelbſt aus dem Helllgenbeller Kreiſe, einige Plerde ge⸗ 
ſtellt. Die hier zwar 8 . 855 
Geſell chaft zeigten ſich aber exit nach etwa 2 Stunden; 
hlelten es aber auch da noch nicht für nöthig, die 
etwa noch nicht nach Hauſe geſchickten Pferde ſelbſt 
zu beſichtigen, geichweige denn zu kaufen. Es wird 
beobſichtigt, eine Reiſeentſchädigungsklage gegen die 


Bromberg, 13. Mürz. Zur Hebung des Ver⸗ 
kehrs in der Friedrichſtraße haben dle dortigen 8 
und Ladenbeſitzer in einer geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig beſchloſſen, auf ihre Koſten 
elektriſche Beleuchtung dieſer Straße und der Läden 
herbeizuführen. Am 1. April, an welchem Tage die 
elektriſche Straßenbahn in Betrieb geſetzt wird, ſoll 
auch dieſe Beleuchtung fertig geſtellt ſein. — Ein 
gewiſſes Aufſehen erregt die dieſer Tage erfolgte gleich⸗ 
geltige Abſchiedseinreichung bezw. Verſetzung Dreier 

egimentscommandeure der hier garniſonirenden 
Infanterie ⸗ Regimenter Nr. 34 und 120 und des 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 17. 

E. Znin, 15. März. Die Hoffnung auf Er⸗ 
richtung eines Amtsgerichts in unſerer Kreisſtadt hat 
wieder einen guten Schritt vorwärts gemacht, denn 
vergangene Woche war der Oberlandesgerichtspräſident 
aus Poſen anweſend, um den Bauplatz für das 
Amtsgericht nebſt Gefüngniß zu beſichtigen. Gleich⸗ 
zeitig wurde vor dem Amtsgericht in Schubin 
der Vertrag über die unentgeltliche Ueberlaſſung des 
Grundſtücks an den Juſtizfiskus abgeſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Perfonalien. Der Reglerungs ⸗Aſſeſſor von 
Klitzing aus Oppeln iſt — rl Boltzet= 
Präſidium in Magdeburg zur dienftlichen Verwend⸗ 
ung überwleſen worden. 

Der Conſiſtorialrath Meyer in Hannover iſt zum 
außerordentlichen geiſtlichen Mitgliede, der Gymnaſial⸗ 
direktor a. BD. De. Ebeling in Hannover, der 
Landgerichtsdirektor Iſenbart daſelbſt, der Landes⸗ 
direktor Müller daſelbſt und der Landrath des 
Kreiſes Gronau, Kammerherr von Rheden auf Rheden 
ſind zu außerordentlichen weltlichen Mitgliedern des 

n riums in Hannover ernannt worden. 

Der bisherige Privatdozent Dr. Arthur Barth zu 

Marburg iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 


ſende von Kilometern entfernt befindliche Apparat, erſatz, weil fie ſich auf der ſchlechten und ſchad⸗ 


fangen ſofort die gewünſchte neue Zeile automatiſch 
an. Der Zerograph hat weder Uhrwerk noch ein 
anderes Raͤderwerk, und er ift daher auch nicht fo 
empfindlich gegen unſanfte Behandlung. Ein hefti⸗ 
ger oder gar rauher Gebrauch vermag ihn nicht in 
irgend einer Weiſe aus der Ordnung zu bringen. 
Mit dem Zerograph kann man auf eine Entfernung 
von vielen tauſend Kilometern direkt drucken und 
ihn auch für das ſogenannte Duplex⸗ und Qua⸗ 
druplex⸗Syſtem verwenden, d. h. mehrere Depeſchen 
auf ein und demſelben Draht gleichzeitig befördern. 
Mit dem jetzigen Telephon⸗Einſchall⸗Syſtem (durch 
Vermittelungsämter) verwendet, bietet der Zero⸗ 
graph eine weit größere Sicherheit gegen Mißver⸗ 
ſtändniſſe, weil er nicht nur die ihm anvertrauten 
Worte auf irgend eine Entfernung mittheilt, ſon⸗ 
dern auch dem Abſender gleichzeitig anzeigt, daß 
der Drahtbericht richtig empfangen wird, und außer⸗ 
dem noch gleichzeitig eine genaue Copie von dem 
Geſchriebenen dem Abſender zurückläßt. Klimatiſche 
Einflüſſe haben keine Einwirkung auf den Zero⸗ 
graphen, und man kann daher aus dem heißeſten 
Maſchinenraum nach dem kälteſten Eiskeller drahten, 
ohne irgendwie auf Hinderniſſe zu ſtoßen, die das 
Drahten mit anderen Apparaten zuweilen in ſich 
ſchließt, und zwar deshalb, weil der Synchronismus 
ein abſoluter iſt. Der Zerogroph iſt in ſich ſelbſt 
ein ſehr ſenſibles Relais, das den ſchwächſten 
Strömen Folge leiſtet (ganz gleich, ob Wechſelſtrom 
oder Unterbrechungsſtrom), und in derſelben Weiſe 
den vielſeitigen Mechanismus in Bewegung ſetzt, 
wodurch nicht nur die Buchſtaben zu Papier ge⸗ 
bracht, ſondern auch alle anderen Funktionen be⸗ 
werkſtelligt werden. So werden die Buchſtaben 
automatiſch in ganz origineller Weiſe mit Tinte ge⸗ 
ſpeiſt, die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen 
Buchſtaben, Worten und Zeilen abgetheilt, die neuen 
Zeilen angefangen, das Fertigſein einer Zeile ange⸗ 
zeigt zc. Alles dauert aber nur einen Wente 
denn noch ehe der Telegraphiſt den Finger von Ar. 
Taſte entfernt, hat der Zerograph ſchon 000 
beit, vielleicht auf eine Entfernung Don 277. 
Kilometer, vollendet. Das alles find Vortheile, die 
ſelbſt einem Laien klar fein werden; aber worauf 
es hauptſächlich bei dem neuen Apparat ankommt, 
und was nur ein Fachmann würdigen kann, das 
ift die elettriſche Uebertragung des Synchronismus, 
welche die Grundlage dieſer Erfindung bildet, und 
was bisher als unmöglich und unausführbar an⸗ 
geſehen wurde. 5 

* Die Röntgen: Strahlen vor Gericht. 
Vor dem Gerichte in Nottingham ſpielte ſich am 
Freitag eine amüſante Scene ab, in welcher die 
Röntgen⸗Strahlen wohl zum erſten Male ſeit ihrer 
Entdeckung als Beweismittel dienten. Miß Gladys 
Folliot, eine Schauſpielerin, klagte gegen die 


Direction des Nottinghamer Theaters auf Schaden⸗⸗ 


haften Treppe des Theaters eine Verletzung am 
Fuß zugezogen hatte, die ſie für die nächſte Zeit 
unfähig macht, ihren Beruf weiter zu verfolgen. 
Während der Verhandlung nun legte der Ver⸗ 
theidiger Negative von dem Fuß der Dame vor, 
welche von Profeſſor Ramſay in London mittelſt 
der X- Strahlen aufgenommen waren. Dieſe Ne⸗ 
gative wieſen thatſächlich nach, daß der Knochen 
des Fußes aus ſeiner Lage gekommen war. Der 
Richter konnte deshalb ſchließlich nicht umhin, auf 
Grund der authentiſchen Platten und weiterer Be⸗ 
weiſe die Verklagte zu 1530 Mk. Schadenerſatz zu 
verurtheilen. 5 . 

* Auch die Londoner Geheimpolizei will 
ſich die Röntgen ſchen Strahlen nutzbar machen und 
ſie 120 Unterſuchung von verdächtigen Packeten, die 
vielleicht Sprengſtoffe enthalten konnten, verwenden. 
Durch Picrinſänre und ſchwarzes Schießpulver 
gehen die Strahlen durch, während Schwefel, Kali⸗ 
clorat und Queckſilberfulminat fie nicht durchlaſſen. 
Damit fällt die Gefahr, welche z. Z. mit der Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Packete verbunden iſt, weg. 

*Mars in Gummiſchuhen. Das Luzerner 
Tageblatt“ veröffentlicht folgende Zuschrift: „Or: 
ehrte Redaction! Wiſſen Sie auch, was die neueſte 
Errungenſchaft unſerer ſchweizeriſchen Armee iſt, die 
herrlich zum Gigerlthum in derſelben paßt? Das 
errathen Sie Ihr Lebtag nicht, und ich hätte es 
auch nicht für möglich gehalten, wenn ich es nicht 
mit eigenen Augen geſehen: ein Offizier mit dem 
Schwert an der Linken, der in Gummiſchuhen aus⸗ 
rückt! Donner und Doria, ſo was hätte zu meinen 
Zeiten paſſiren ſollen! Ein ſolcher Kriegsmann 
wäre, in Watte wohloerpackt, feiner Frau Mama 
heimgeſchickt worden mit dem Auftrage, ihn hübſch 
zu Hauſe zu behalten und vor Zugluft und Näſſe 
zu bewahren, damit er ſich nicht den Schnupfen 
hole. Ein alter Landſturm⸗Offizier.“ 


eiteres. 


Je nachdem. Vater (zu ſeinem Sohn, 
einem Studenten, den er längere Zeit nicht geſehen 
hat); „Aber Heinrich, was haſt Du für Schmiſſe 
im Geſicht, die machen Dich ja unkenntlich!“ — 
Sohn: „Das kann ich nicht ſagen; meine Commi⸗ 
litonen erkennen mich immer gerade daran! 

** 


* 1 71 7 
* Boshaft. Fräulein: „Sie find ja heute 
garnicht ſo u Doktor; ſonſt wiſſen Sie 
doch immer die ganze eſellſchaft zu ärgern!“ — 
Herr: „Warten Sie nur ab, ich werde Sie gleich 
auffordern, ein Liedchen zu ſingen!“ 


— — 
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Mediziniſchen Fakultä 
nannt worden. 8 25 
Dem Amtsgerich'srath Refenſtahl zu Bonn fit 
das Amt des a: 25 dortigen 
niverſität nebenamtlich übertragen worden. 
2 9 Inſpektor und Rendanten Schelowsky bei 
der Strafanſtalt Moablt 10 der 1 „Straf⸗ 
anſtalts⸗Oberinſpektor“ verliehen worden. 5 
1 5 ae e Fabricius zu 1 
berg i. Pr. ft zum Direecktor bet dem 7 5 \ 
Stettin, der Landgerichtsrath Löker in Landsberg 
9. W. zum Direktor bei dem Landgericht II in Berlin, 
der Landserichtsrath Scholber in Stekein zum Hber⸗ 
Landes gerichtsrath daſelbſt, der Ger chtsaſſeſſor 
4 sberg zum Amtsrichter in Kau⸗ 
Meyerowig in Braunsberg 
kehmen, der Staatsanwalt Oppermann in Stettin zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht I in Berlin ernannt. 

Der katholiſche Pfarrer Schmidt in Fordon tft an 
Stelle des verſtorbenen Dekans Schulz aus Wielno 
zum Dek en der Dlözeſe Fordom ernannt worden. 

Perſonalien bei der kgl. Eiſenbahndirektion. 
Penſionirt: Portier Graunke in Stolp ab 1. 7. 96. 
Verſetzt: Telegraphiſt Kunz von Neuſtettin nach 
Martenburg, die Weichenſteller Lewke von Lauenburg 
nach Pottangow und Preuß I. von Pottangow nach 
Lauenburg und der Bahnwärter Schwuchow von 
Goſſenthin nach Streſow, ſämmtlich ab 1. 4. 96. Die 
Verſetzungen des Eiſenbahn⸗Sekretärs Huck in Danzig 
und des Bureau⸗Diätars Walter in Dirſchau find 
aufgehoben. 

Der Elbinger Reitverein feierte am Sonnabend 
Abend ſein Stiftungsfeſt durch Nelteraufführungen 
im Tatterſall. Die Reitbahn war mit bedeutendem 
Koſtenaufwande in einen förmlichen Circusraum um⸗ 
gewandelt worden und mit Gutrlanden, Fahnen 3 
Emblemen des Reitſports anſprechend decorirt. Die 
Beleuchtung lieferten 4 Bogenlampen der eigen zu 
dieſem Zweck nach dem Tatterſall erg 8 
Den Mittelraum der großen Halle nahm ee na 
fältig gepflegte Manege ein, während an den beiden 
Enden des Raumes Tribünen für die Zuschauer und 
eine Orcheſtertribüne errichtet waren. Den Anfang 
der Feſtaufführung machte die von ſechszehn Herren 
des Vereins in 4 Gangarten gerittene Polonalſe, 
woran ſich ein intereſſantes Reiterſpiel: „Jeu de rose 
(3 Herren) ſchloß. Nach dem erſten Polonaiſeumritt 
hielt Herr Rechtsanwalt Stroh eine Anſprache, welche 
in einem Hoch auf den Verein gipfelte. Den Schluß 
bildete eine von 4 Damen und 4 Herren gerittene 
Quadrille. Den zweiten Theil eröffnete die von 3 
Herren mit cavalleriſtiſcher Virtuoſität vorgeführte 
„Fahrſchule“, wirklich bewunderungswürdig ſowohl in 
Bezug auf elegante Ausführung wie hinſichtlich der 
treiflichen Schulung der verwendeten Pferde. Dem⸗ 
nächſt führte Herr Stallmeiſter Schultze fein Schul⸗ 
pferd vor und bewies mit dieſer Glanznummer, bis 
zu welch vollendetem Grade die Pferdedreſſur geführt 
u werden vermag. Reicher Beifall wurde dem aus⸗ 
gezeichneten Reiter zu Theil; ein prächtiger Lorbeer⸗ 
kranz, überreicht von einem Vereins⸗Mitgliede, war 
ein Zeichen des Dankes des Vereins ſeinem vortreff⸗ 
lichen Lehrmeiſter gegenüber. Zum Schluß erfolgte 
die Aufführung eines „Manövers“ durch ca. 20 Damen 
und Herren in prächtigen Coſtümen unter Führung 
des Herrn Stallmeiſters. Das farbenreiche Bild er- 
regte den Beifall des Auditoriums in nicht geringem 
Maße. — Auf der Holländer Chauſſee hatte die 
Direktion der Straßenbahn 8 Wagen anfahren laſſen, 
welche die Beſucher ſchnell und bequem zurück⸗ 
beförderten. Der hellerleuchtete Wagentrain bot auf 
der dunklen Chauſſee einen originellen, allgemein 
überraſchenden Anblick. Nach den Reiteraufführungen 
fand im Caſino unter ſehr reger Betheiligung ein 
gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt, woran ſich ein 
Täazchen ſchloß, welches die Theilnehmer in beſter 
Stimmung noch lange zuſammenhielt. — Wie wir 
hören, beabſichtigt der Vorſtand des Reitvereins, die 
Aufführungen am kommenden Sonnabend gegen Ein⸗ 
trittögeld zu wiederholen und fol der Ertrag dem 


t der dortigen Univerſität den leider noch ganz unerfahren ſel, ſie meint aber, 
da 


ein Zuſammenwirken der Männer und Frauen 
auf dem Gebtet der öffentlichen Armenpflege von 
ſegensreichem Erfolge begleitet ſein würde. Rednerin 
behandelte im Verlauf ihres Vortrages auch das 
Armenbegräbnißweſen. Der intereſſante Vortrag fand 
. deſtuerſ 2 g 
roteſtverſammlung gegen die Margarine 
Vorlage. Im „Kolſergurten fand geſtern Nach⸗ 
mittag eine Volksverſammlung ſtatt, deren Zweck es 
war, Stellung zu nehmen gegen den Margarine⸗Ge⸗ 
ſetzentwurf. Herr Dr. Dietrich hielt einen Vortrag, in 
welchem er zunächſt auf die Geſchichte der Margarine⸗ 
Fabrikation hinwies, die Herſtellung der Margarine 
beleuchtete, die Bedeutung der Margarine in volks⸗ 
wirthſchaftlicher Hinſicht klarlegte, den Beweis er⸗ 
brachte, daß die beſtehende Geſetzgebung vollſtändig 
ausreiche zur Bekämpfung des unreellen Verkaufs der 
Margarine ſtatt Naturbutter, daß die Margarine bei 
Verwendung von einwandfreien Produkten ein voll⸗ 
ftändig zuträgliches Nahrungsmittel ſei ꝛc. 2c. Die 
Verſammlung, in welcher alle Stände unſeres Kreiſes 
durch ca. 300 Perſonen vertreten waren, beſchließt 
einftimmig: „In Erwägung, daß durch die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion zur Vorberathung des Margarine⸗ 
Geſetzentwurfes die Vernichtung legitimer Margarine⸗ 
fabrifatton und ihrer Nebengewerbe herbeigeführt 
wird; daß durch die Vernichtung dleſer Induſtrie die 
volkswirthſchaftliche Wohlfahrt von Elbing und weiterer 
anderer Kreiſe des deutſchen Reiches erheblich geſchädigt 
wird; daß dadurch auch ein durch nichts gerecht⸗ 
fertigter Eingriff in die Lebenshaltung und Selbſtbe⸗ 
ſtimmung weiterer Bevölkerungskreiſe, namentlich der 
weniger vermögenden Klaſſen, verübt wird, dieſen 
Leuten ein beliebtes und unentbehrliches Nahrungs⸗ 
mittel verſchlechtert, ohne daß dadurch der Landwirth⸗ 
ſchaft irgend welche Hülfe gebracht wird, daß die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung zur Bekämpfung des unreellen 
Verkaufs von Margarine ſtatt Naturbutter ausreicht; 
den Hohen Reichstag dringend zu bitten, jeder Ab⸗ 
änderung der Geſetzgebung, insveſondere den von der 
Kommiſſien beſchloſſenen Verſchärfungen des Entwurfes 
der verbündeten Regierungen ſeine Zuſtimmung zu 
verſagen.“ 
Lehrerverein. Nachdem in der Sitzung am 
vorigen Sonnabend verſchiedene geſchäftliche Mit, 
theilungen erledigt waren, hielt Herr Hauptlehrer 
Florian einen hochintereſſanten Vortrag über „Ziller 
und feinen Einfluß auf die Volksſchule“. Nach einer 
kurzen Schilderung ſeines Lebens und Wirkens ging 
der Vortragende näher auf den nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Einfluß ein, den Zillers Beſtrebungen auf die 
Unterrichtsmethode gehabt haben. Wenn er auch in 
mancher Beziehung über die Grenze des Erreichbaren, 
ja Nützlichen binausging, haben doch andere Ideen die 
durch die „Regulative“ niedergedrückte Begeiſterung 
und Hingabe an den Unterrſcht wieder zu hellen 
Flammen angefacht. Was früher von „geborenen“ 
Lehrern mehr unbewußt angewendet wurde, um den 
Kindern die Erkenntnſß zu erſchlleßen, das geſchah 
nun bewußt nach ſeſtbegründeten Lehrgeſetzen. Der 
in den 70 iger Jahren entbrannte Kampf zwiſchen 
„wiſſenſchaftichen? und „Vulgär“⸗Pädagogen hat ſich 
gelegt, der gährende Moft iſt abgeklärt, und in die 
Schulen — viele höhere eingeſchloſſen — iſt ein ſreu⸗ 
digeres Schaffen nach feſtgeregelten Grundſätzen ein⸗ 
gezogen. — Die auf der Bertreterverfommlung des 
Preußtiſchen Landeslehrervereins am 15. Februar cr. 
in Berlin gefaßten Beſchlüſſe bezüglich des vorgelegten 
Beſoldungsgeſetzes wurden nebſt Anſchreiben des ges 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes zur Kenntniß gebracht, 
ſowie Probeexemplare des „Hausſchatz“ zur Orientirung 
über den gediegenen Inhalt ausgelegt. 
Die Begründung von Volksbibliotheken, 
beſonders in kleineren Ortſchaften gilt gegen⸗ 
märtig als eine der dringendften Aufgaben auf dem 
Gebiete der Volksbildung. Die „Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“ hat im Laufe des Jahres 
1895 29 Bibliotheken mit 1880 Bänden neu begründet 


Verein zur Förderung der Fertencolonteen überwieſenf und 282 bereits beſtehende Vereins⸗ und Volksbibllo⸗ 
werden. Es iſt wohl zweifellos, daß der Beſuch tbeken mit 7196 Bänden unterſtützt. Im Januar und 


d eſer Aufführung ſchon 
Zweckes ein recht zahlreicher ſein wird. 

Vortrag. Ueber das Thema: „Oeffentliche Armen⸗ 
pflege einſt und jetzt“ hielt am Soantag Mittag in 
der Aula der höheren Töchterſchule Frau 
Santtätsrath Schwerin aus Berlin 
einen Vortrag, der ſich eines regen Beſuches namentlich 
Seitens der Damenwelt erfreute. Die Rednerin ſprach 
feſſelnd und verſtändlich, ihre Ausführungen bewleſen 
praktiſche Lebensanſchauung und Erfahrung auf dem 
Gebiete der Armenpflege. Wenn alle Menſchen in 
gleicher Weiſe wle dle edeldenkende Vortragende durch⸗ 
drungen wären von dem Gefühl idealiſtiſcher Barm⸗ 
berzigkeit, die in den Worten gipfelt „Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt“, dann wäre die Noth des 
hungernden, frierenden Proletariats beſettigt. Rednerin 
beleuchtete zunächſt die Wohlthätigkeitsinſtitutionen des 
Alterthums und kommt zu dem Schluß, daß im Alter⸗ 
thum eine eigentliche Armenpflege nach unſerem Beifptel 
nicht exiſtirt habe; eine ſolche komme zum erſten Male 
beim jüdiſchen Volke vor. Die Tugend der Barmherzig⸗ 
keit bat im Lauf der Zeiten viele Wandlungen 
durchgemacht. Rednerin ſchüdert dieſe Wandlungen 
bis in die neusſte Zelt und kommt dann auf dle vor 
25 Jahren in Deutschland eingeführte Zwangskranken⸗ 
pflege zu ſprechen Dteſe ſet nur geeignet, das Aller⸗ 
nothwendigſte zu thun, den nothleidenden Menſchen 
alſo gewiſſermaßen vor dem direkten Verhungern zu 

ützen. Die } 
1 5 einen Uebelſtand darin, daß dleſelbe keinen 
Unterſchied in der Wahl der zu Unterſtützenden mache, 
dem Trunkenbold dleſelben Vergünſtigungen zubillige 
wie dem fleſßigen, ohne Verſchulden in Krankheit und 
Noth gerathenen Manne. Sie iſt weiterhin der 
Meinung, daß dle Zahl der Armenpfleger erheblich 
vergrößert werden müßte; in Berlin komme z. B. ein 
Armenpfleger auf 12 Familien, in Elberfeld auf 3 
bis 4 Familſen. Es jet klar, daß der Armenpfleger 
mit deſto mehr Erfolg ſein Amt verwalten könnte je 
weniger Familien ibm unterſtellt ſeien; denn es iſt 
nicht nur erſorderlich, daß den Armen überhaupt 
etwas gegeben werde, ſondern es müſſe auch nach⸗ 
geſehen werden, od dle Unterſtützung etwas genützt 
hat. Es iſt dies ebenſo wie mit der Medizin; die 
Wirkung muß verſolgt werden. Aufgabe des Armen⸗ 
pflegers muß es fein, in den in Noth gerathenen 
Familien nach dem Rechten zu ſehen, eine Gabe in 
Geld oder Nalurallen genügt nicht, auch mit Rat 
muß der Armenpfleger den vielfach unſelbſtſtändig 
denkenden Menſchen beiſtehen. Um die Inſtitutton 
der Krankenpfleger in geeigneter Weiſe zu unterſtützen, 
macht Rednerin der Stadtverwaltung den Vorſchlag, 
auch Damen als o ſizielle Krankenpflegerinnen zum 
Verwaltungs dienſt heranzuziehen; denn die Frau ſel 
in vielen Fällen zu Rathertheilungen in bedrängten 
Familien vielfach geeigneter wie der Mann. Rednerin 
räumt ein, daß die Frau in Verw altungsſachen heut⸗ 


Rednerin erblickt bei der Zwangskranken⸗ S 
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in Anbetracht des guten | Februar des laufenden Jahres wurden von der Ge⸗ 


ſellſchaft 17 Bibliotheken mit 890 Bänden begründet 
und 8 Bibliotheken mit 275 Bänden unterſtützt. 


Gegenwärtig liegen der Geſellſchaft weitere 58 Geſuche] Ger 


vor, welche wegen Mangel an Mitteln noch nicht er⸗ 
ledigt werden konnten. Die „Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“ bittet deswegen, ihr Bücher, 
welche für dieſen Zweck ſich eignen, (Klaſſiker, Volls⸗ 
bücher, gute Romane und Novellen, Famlllenzeitſchriften, 
populär⸗wiſſenſchaftliche Werke, Jugendſchriften) un 
entgeltlich an die Kanzlei, Berlin W., Maaßenſtr. 20, 
zu überweiſen. Im Laufe des Johres 1895 find der 
Geſellſchaft auf dieſem Wege etwa 8000 Bücher und 
Hefte zugewandt worden, von denen ein erh blicher 
Theil in die Bibliotheken eingeſtellt werden konnte. 
Der Miniſter des Innern hat an die Regier⸗ 
ungspräſidenten eine Verſügung gerichtet, in welcher 
er darauf aufmerkſam macht, daß bei Ausſtellen von 
Armuthsatteſten an Ehefrauen zur Erlangung koſten⸗ 
frelen Rechtsbeiſtandes in Prozeßſachen nicht auf die 
Vermögensverhältniſſe der Frau allein, ſondern au 
auf die des Ehemannes geachtet werden müſſe. Die 
Ermittelnng der Vermögensverhältniſſe des Ehemannes 
iſt deshalb von Belang, weil die Ehemänner rechtlich 
8 find, die der Ehefrau auferlegten Prozeß⸗ 
oſten zu tragen. N 
Einen koſtbaren Hochmeiſterſtuhl hat die be⸗ 
rühmte Schloßkirche in Marienburg jetzt als letzten 
chmuck erhalten. Dieſes Kunſtwerk iſt in der Berl 
ſtätte des Bildhauers Schmitz in Köln nach beſonders 
geiertigten Gipsmodellen aus ſchwerem Eichenholz ge⸗ 
chnitzt worden. Der Hochmeiſterſtuhl iſt mit reſchem 
figürlichem und archttektoniſchem Ornamer tichmuck ver⸗ 
ſehen, er weiſt ſechs figurenreiche Rellefs, acht ein⸗ 
zelne, Relieſfiguren, 24 Medalllons, Köpfe, Thiere, 
Halbfiguren und neun ganze Rundfiguren auf, die 
alle aus vollem Holz geschnitten find. Das Kunſt⸗ 
werk hat elne Höhe von 3,10 Meter, eine Breite von 
2 Meter und eine Tiefe von 190 Meter, iſt mit 
zwei Sttzen und einem VBelpult verſehen und hat seine 
Stelle an der Weſtwand der Kirche unter einer aus 
Kalkſtein gearbeiteten Empore erhalten. 
Ordensverleihungen. Dem Eiſenbahndirektor 
Holzheuer in Danzig iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, 
dem Stationseinnehmer Wienprecht in Konſtz der 
Kronenorden 4. Kloſſe und dem Lokomotivführer 
rn in Danzig das allgemeine Ehrenzeichen 
Vacanzenliſte. Ka i e iſtrat 
n Roni, etale 1000 Sl er Ruffercontkentede 
beim Magiſtrat in Wolgaft, Gehalt 1500-2100 Ml. 
belt 1880 oel beim Maglſtrat in Halberſtadt, Ge⸗ 
Mog ois 1950 Mt. — Expedlentenſtelle beim 
agiſtrat in Angermünde, Gehalt 1000 Mk. — 
2 „ KL. 
Bureauaſſiſtentenſtelle beim Maglſtrat in Oppeln, 1200 
Mk. — Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in 
Thorn, Gehalt 13502250 Mk. — Bureaugehilſen⸗ 
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ſtelle beim Kreisausſchuß in Biſchofsburg. — Armen⸗ 
hausverwalterſtelle beim Magiſtrut in Lehe, Anſangs⸗ 
gehalt 900 Mk., freie Wohnung und Beköſtigung. 

Der Güterverkehr bei der Eiſenbahn hat ſich 
in letzter Zeit ſo gehoben, daß wieder beſchränkte 
Sonntagsrube für den Verkehr der Güterzüge ein⸗ 
geführt iſt. Auch iſt wieder Mangel an Kohlenwagen 
in den oberſchleſiſchen Kohlengebieten eingetreten. 

Militäriſches. Boldt, Zeughauptmann von der 
3. Art. Depot. Inſp., zum Art. Depot in Danzig ver⸗ 
ſetzt. Lenz, Juſttzrath Div. Auditeur bei der 3. Div., 
zum Ober⸗ und Corpsauditeur ernannt und ihm die 
Corpsauditeurſtelle beim XI. Arme corps übertragen. 
Kirſten. Juſtizrath, Div. Auditcur von der 35. zur 
3. Divifion verſetzt. Böhl, Intend. Regiſtraturaſſiſt. 
von der Intend. des 2. Armeecorps, zum Intend.⸗ 
Regiſtrator ernannt. 

Von der Nogat. In der unteren Nogat war 
es auch bis Sonntag Nachmittag noch zu keinem Eis⸗ 
gange gekommen, obgleich das Waſſer bis auf 4 Meter 
bei Wolfsdorf geſtiegen war. Das Waſſer ſteigt noch 
langſam. Sämmtliche Ueberfälle führen Waſſer in 
das Einlagegebiet. Das Ueberſchwemmungswaſſer 
hatte ſich Sonnabend bedeutend vermindert, ftieg aber 
Sonntag wieder in Folge des hohen Waſſerſtandes in 
der Nogat. Die Ueberſchwemmung des Einlagegebiets 
erſtreckt ſich anf die Ortſchaften Neuhorſterbuſch, Wolfs⸗ 
dorf Nled., Hakendorf, Einlage, Zeyer, Neudorf und 
Stuba. Oberhalb Einlage iſt das meiſte Land noch 
waſſerfrei. Ueberſchwemmt iſt auch die große Kampe, 
weil die Durchbrüche vom vorigen Jahre noch nicht 
geſchloſſen ſind. 


Vermiſchtes. 


— Vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt wurde der 62jährige Schuh⸗ 
machermeiſter Karl Schultze aus Dahme, welcher im 
Nov. v. J. vom Potsdamer Schwurgericht wegen der 
am 30. Mat v. J. ausgeführten Ermordung ſeiner 
58jährigen Ebefrau zum Tode verurtheilt war. 

— Athleten auf der Flucht. In dem Lokale 
des populären Caſstiers Franz Seidl in Wien wurden 
die zahlreichen Gäſte, die daſelbſt am 8. Dezember, 
Nachmittags, verſammelt waren, durch ein abſonder⸗ 
liches Ereigniß alarmirt. Der Fiakerkutſcher Vincenz 
Mrc, welcher in dem Cass erſchienen war, ſchleuderte 
plötzlich das Kaffeegeſchirr und die Gläſer von den 
Tiſchen weit hinweg, erfaßte dann die Tiſche mit 
großer Kraft und warf fie gegen die Wände, worauf 
er in gleicher Weiſe mit den Seſſeln hantirte. Ein 
Glas traf einen Gaſt und verletzte ihn in leichter 
Weiſe. Auch zertrümmerte er einige Gaslüſter. Ent⸗ 
ſetzt ſtrömten die Gäſte aus dem Lokale, und erſt die 
Sicherbeitswach ⸗ Organe, die infolge des Auf⸗ 
lauſes herbelkamen, vermochten den Raſenden zu 
beſchwichtigen. Auf dem Polizei ⸗Commiſſariat, 
wohin er gebracht wurde, ſagte er, der Anblick eines 
Bekannten, namens Demel, gegen welchen er eine Ab⸗ 
neigung hege, habe ihn in ſolche Wuth gebracht. Am 

0. d. M. war nun Vincenz Mre des Verbrechens 
der öffentlichen Gewaltthätigkeit angeklagt. Er gab an, 
er ſei ſo betrunken geweſen, daß er nicht gewußt habe, 
was er thue. Der Gaiötier Herr Seidl, welcher der 
Scene erſt am Schluſſe anwohnte, erzählt als Zeuge: 
Es war ein folder Spektakel, daß die Polizei ge⸗ 
kommen iſt. Ich hab' erſt alles renoviren laſſen, 
4000 fl. bal's gekoſtet, und das hat er mir ruinirt. 
Die Tiſch' find 28 bis 30 Kilo ſchwer, und mit denen 
bat er um ſich geworfen; das Geſchirr hat er 


z' ſamm'geſchlagen. Fünfzig bis ſechzig Per⸗ 
onen waren anweſend, darunter ſieben bis 
acht Athleten, die find alle zur Thüre 
hinaus. (Gelächter.) Präſ: Auch die Athleten? 


(Große Heiterkeit.) Es iſt doch eigenthümlich, daß 
fünfzig bis ſechzig Perſonen vor einem Manne die 
Flucht ergreifen. — Zeuge: Es hat ſich niemand 
ausgekannt, die Leute haben geglaubt, daß die 
raverſen gebrochen ſind, da ſind ſie alle, und auch 
e Athleten, dovongelaufen. (Erneute Heiterkeit.) 
Herr Seldl erzählt noch, daß der Angeklagte, als er 
m Vorwürfe machte, nach der Brieftaſche gegriffen 
und geſagt habe: „Da zabl ich's halt.“ Doch habe 
er dieſen lödlichen Vorſatz nicht ausgeführt. Der 
ichtsbof ſprach den Angeklagten ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu acht Monaten ſchweren Kerkers und 
em Erſatz von 71 fl. an Herrn Seidl. 
Chun, Atlantiefahrt zweier Wagehälſe. Aus 
beifttania ſchreibt man: Zwei norwegiſche Seeleute, 
June Harboe und Frank Samuelſen, werden anfangs 
8 15 mit einem Ruderboot die Fahrt von New⸗Jork 
boch Havre antreten. Den Atlantic mit einem Segel⸗ 
= zu durchqueren, iſt ſchon früher von kühnen See⸗ 
ie unternommen worden, neu iſt der Verſuch mit 
nem Ruderboot. Das kleine Fahrzeug If in Brands⸗ 
port, N. J., gebaut, 18 Fuß lang, 5 Fuß breit und 
5 einen Tiefgang von nur einem Fuß. Es wiegt 
Abt 200 Pfund, hat vorn und binten waſſerdichte 
thellungen, in denen Provlant für zwei Monate 
untergebracht wird; ſonſt iſt das Boot ganz offen. 
egel werden gar nt an Bord genommen. Wenn 
n kühnen Seeleuten die Fahrt gelingt, jo wollen fie 
0 uch London, Hamburg, Kopenhagen, Chriftianta ꝛc 
1 uchen und ſodann die Rückfahrt mit dem Boot nach 
Merifa antreten. 
Wied Delphine auf der 1 Man berichtet aus 
Be en vom 4. d. Mis.: Drei Interefjante Paſſagiere 
9 en geſtern auf ihrer Durchreiſe von Conſtantinopel 
ach Budapeſt Wien paſſirt: Drei Delphine, die mit 
zu den Attraktionen der Millenniums-Ausſtellung ge⸗ 
ren werden. Die Thiere wurden bei Conſtantinopel 
gefangen und traten ihre Reiſe in drei rieſigen, mit 
Trleſaſſer gefüllten Bottichen an, erſt zur See nach 
rieſt und von dort mit der Eiſenbahn über Wien 
>. Budapeſt. In Füſſern, die gleichfalls mit See⸗ 
afler gefüllt find, wurde der nöthige Proviant, kleine 
eefiſche, mitgeführt, und bei jedesmaliger Fülterung 
0 der Reife konnte man ſich überzeugen, daß die 
ir phine noch wohlgemuth in den Bottichen herum⸗ 
blätſcherten. Vorläufig bleiben die Delphine in Budapeſt 
fe — den Bottichen, bis die Witterung es geſtattet, 
N n den großen Ausſtellungsteich zu verpflanzen. 
fü eſer Teich — 325000 Quadratmeter groß — wird 
ür die Delphine eine eigene Abtheilung mit Seewaſſer 
enthalten. 
— Für die Tauben von S. Marco, die ſchon 
von ſo manchem Poeten und Maler in Wort und 
Bild gefeiert worden, ſtößt die „Gazetta di Venezia“ 
einen Notbſchrei aus. Die in alten Zeiten auf Koſten 
der Stadt gefütterten Thierchen waren, wie aus Ve⸗ 
nedig geſchrieben wird, ſpäter auf freiwillige Futter⸗ 
penden angewleſen, die aber mit der Zeit immer 
ſpärlicher floſſen. Im laufenden Winter, der in Ve⸗ 
nedig manch bitter kalten Tag im Gefolge hatte, dachte 
— von wenigen Fremden abgeſehen — kein Menſch 
mehr an die armen Tauben, die maſſenbaft Hungers 
ſtarben. Das genannte Blatt richtet nun mit Recht 
die Aufforderung an dle Stadtbehörden, den legendären 


Tauben von S. Marco täglich ein Quantum Futter 
auf Stadtkoſten zu bewilligen. Die ſchöne Venezia 
wird darum wohl kaum falliren. 

— Die Flucht aus Cayenne. Aus Paris 
wird vom 4. d. M. berichtet: Geſtern Abend erjchten 
eln Individuum im Bureau des Chefs der Geheim⸗ 
polizei und verlangte Herrn Cochefert in einer drin⸗ 
genden Angelegenhett zu ſprechen. Ohne Umſchwelfe 
begann er Folgendes zu erzählen: „Ich bin ein ehe⸗ 
maliger Galeerenſträfling, heiße Bourdei und bin 1885 
aus Cayenne entwichen, wo ich mehrere Jabre 
internirt war. Als Maſchiniſt war ich auf dem Boote 
des Commandanten der Strafcolonie beſchäftigt, dachte 
dabei fortwährend an die Flucht, die ſich aber nicht 
ausführen ließ. Auf meine Bitte wurde ich dann 
mit der Führung einer Colonne von Sträflingen zur 
Urbarmachung betraut. Hler ſetzte ich mich mit ſechs an⸗ 
deren Sträflingen in Verbindung und wir flüchteten uns auf 
einem Floß nach Holländiſch⸗ Guyana. Jeder von uns hatte 
einen Säbel, um einen Weg durch den Urwald zu 
bahnen und einen kleinen Vorrath von Reis. Einen 
fieberkranken Gefährten mußten wir im Walde zurück⸗ 
laſſen und zwei andere wurden durch die Galibis den 
franzöſiſchen Behörden ausgelieſert. Ein Gefährte 
raubte mir in einer Nacht meinen Reisvorrath und 
mein weniges Geld, ſo daß ich ohne alle Nahrung 
daſtand. Das entmuthigte mick aber nicht, ſondern 
ich baute mir ein Floß, machte mit meinen Kleidern 
ein Bündel und vertraute mich dem leichten Gefährte 
ganz nackt an. Es wurde von einem Strudel erfaßt 
und verſchwand in der Tiefe, während es mir gelang, 
das nahe Ufer zu erreichen. Völlig entblößt ſetzte ich 
meinen Weg fort und begegnete einer Bande nomadi⸗ 
ſirender Neger, die mich aufnahm, aber ſehr hart be⸗ 
handelte. Auch dieſen wußte ich mich durch die Flucht 
zu entziehen und kam ſchlteßlich in Surinam an, wo 
ich bet den Arbeiten in den Goldgruben mir 
eine kleine Baarſchaft zurücklegen konnte. Vor einigen 
Monaten ſchiffte ich mich nach Frankreich ein und 
kam im Dezember in Europa an. Mein Wunſch war 
es, nach Paris zurückzukehren, die Meinigen zu ſehen 
und durch ehrliche Arbeit meinen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Auf dem Wege nach der Hauptſtadt wurde 
mir aber mein Geld von einem Strolche geſtohlen, ſo 
daß ich ohne einen Sou bei meinen Verwandten an⸗ 
langte. Dieſe wieſen mich hartherzig zurück und ſo 
irrte ich mehrere Tage in den Straßen der Stadt 
herum, vergeblich nach Arbeit ſuchend. Jetzt hat mich 
die Verzweiflung übermannt, da ich auf ehrliche Weiſe 
mein Leben nicht friſten kann und nicht mehr ſtehlen 
will, und ſo bitte ich Sie, mich nach Guyana zurück⸗ 
zuſenden.“ Dieſem Wunſch wird natürlich willfahrt 
werden, aber bis zum Abgang des nächſten Verbrecher⸗ 
Transports muß Bourdet im Poltzeidepot verbleiben. 

— Rennthier⸗Zucht. Dem Congreß der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt ein ſeltener Antrag unterbreitet 
worden, nämlich der, zur Förderung der Rennthler⸗Zucht 
in Alaska 45,000 Dollars behufs Erwerb von Zucht⸗ 
Rennthieren zu bewilligen. Lappländiſche Hirten 
ſollen die ſchon vorhandenen, etwa 3000 Stück um⸗ 
faſſenden Rennthier⸗Heerden, zu denen durch die Be⸗ 
willigung obiger 45,000 Dollars noch weitere 
1500 —2000 Stück kämen, beaufſichtigen und, jo weit 
dies nothwendig iſt pflegen, ſowie die Eingeborenen 
in der Rennthier⸗Zucht unterweiſen. Letztere, bisher 
nur auſ Jagd und Fiſchfang angewieſen, ſollen da⸗ 
durch auf die höhere Stufe des Hirtenlebens gebracht 
werden. Die Vermehrung der Rennihter « Heerden 
würde überdies noch das Gute haben, daß die bis 
jetzt im Winter faſt völlig voneinander abgeſchnittenen 
Anſiedelungen in Alaska eine beſſere Verbindung 
untereinander erhalten würden, und die Eingeborenen, 
denen auf ſolche Weiſe ein werthvolles Nahrungs⸗ 
mittel neu zugeführt würde, nicht mehr ſo leicht in 
Hunger und Noth gerathen. 
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Den Ruf eines Weltblattes 


hat ſich das „Berliner Tageblatt“ durch die 
allgemeine Verbreitung nicht allein in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den 
entfernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt im 
Ausland deutſche Zeitungen gehalten werden, da be⸗ 
gegnet man ſicherlich in erſter Reihe dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem 
reichen, gediegenen Inhalt, ſowie der Schnellig⸗ 
keit und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen angeftellten eige⸗ 
nen Korreſpondenten). Die Abonnenten des B. T. 
empfangen allwöchentlich folgende 5 höchſt werthvolle 
Separat⸗Beiblätter: das illuſtrirte Witzblatt „Ulle, 
die feuilletoniſtiſche Montagsausgabe „Der Zeit⸗ 
geiſt“, die „Technische Rundschau“, 
das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſe⸗ 
halle“ und die „Mittheilungen über Landwirth⸗ 
ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 
Die ſorgfältig redigirte, vollſtäudige „Handels- 
Zeitung“ des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiiſchen Haltung in kaufmänniſchen und in⸗ 
duſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Be⸗ 
ſonders haben zu dieſem großen Erfolge auch die 
ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Ge⸗ 
bieten der Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte ſowie 
die hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, insbe⸗ 
ſondere die vorzüglichen Romane und Novellen 
beigetragen, welche im täglichen Roman = Feuilleton 
des B. T. erſcheinen. Die Romane und Feuilletons 
des B. T. gelangen in Deutſchland allein in 
dieſem Blatte und niemals gleichzeitig in anderen 
a zum Abdruck, wie dies jetzt vielfach 
üblich iſt. 

Im nächſten Quartal erſcheinen folgende ez 
Romane: „Der Maharadſchah“ von Karl 
von Heigel und „Donate von Freihof“ von 
Anna Hartenstein, die ſicherlich den leb⸗ 
e Beifall des deutſchen Leſepublikums finden 

erden. 

Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 
25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern 
franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolg⸗ 
reichſte Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands 
ſowie im Auslande. 


ireot an Private — ohne Zwischenhandel 
n allen existirenden Geweben und Farben, von = 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen = 
A u des Gewünschten erbeten. Deutsehlands 
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stes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
—— Michels 4 Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 5 


Aufruf. 


Die kgl. Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, eine voll 
ſtändige, kritiſche Ausgabe der Werke Kants zu veranſtalten. Sie möchte hierdurch 
eine Ehrenſchuld der Nation gegenüber ihrem großen Philoſophen abtragen. Daher 
glaubt ſie für die Herſtellung der Vollſtändigkeit dieſer Ausgabe auf die Unterſtützung 
aller rechnen zu dürfen, welche irgend eine Kenntniß über bisher nicht veröffentlichte 
Handſchriften Kants beſitzen. Außer zuſammenhängenden Manuſcripten oder einzel⸗ 
nen Zetteln, die ſehr zerſtreut worden ſind, gehören zu dieſen Handſchriften Briefe 
von ihm und an ihn, welche einzeln oder in Sammlungen ſich finden können, ferner 
Compendien, Handexemplare oder andere einſt ſeiner Bibliothek angehörige Bücher, 
ſoweit er in dieſelben nach feiner Gewohnheit Eintragungen gemacht hat, Nach⸗ 
ſchriften feiner Vorleſungen, deren viele circulirt haben und die nicht immer durch 
feinen Namen bezeichnet find, endlich biographiſche Nachrichten über ihn. Jede öffent⸗ 
liche Anſtalt und jeder Privatmann, welcher dergleichen beſitzt, wird gebeten, dem 
nationalen Unternehmen durch Mittheilungen der bezeichneten Art hilfreich zu ſein. 
Auch bloße Nachweiſungen, wo etwa ſolche Hilfsmittel für die Ausgabe zu finden 
ſeien, werden ſehr erwünſcht ſein. Die Akademie hat eine Commiſſion zur Leitung 


des Unternehmens eingeſetzt, dieſelbe erſucht, die gewünſchten Mittheilungen an das 
Sekretariat der kgl. Akademie der Wiſſenſchaften Berlin NW. Univerſitätsſtraße 8 
gelangen zu laſſen. 

Berlin im Februar 1896. 

Die Commission der K. Preuss. Akademie der 
Wissenschaften für Herausgabe der Werke Kants. 
Stumpf. 


Dilthey. Diels. Vahlen. Weinhold. 


S BE 


Königsberger Pferde-Lotterie. 
0 Loose à 1 Mark. 


compl. beſp. Eguipagen 
10 Equipagen: 


darunter 
eine 4 ſpännige 

1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 


ferner 
1 elegantes Coupé mit 2 Pfer⸗ 


47 
den beſpannt, 


edle Oſtpreußiſche 

Reit- und Wagenpferde 1 Been mit 2 Pferden 

e we 1 Kavalierwagen mit 2 Pfer⸗ 
den beſpannt, 


Haupt⸗Gewinne |1 Jagdwagen, Apännig, 


Königsberger Fe. 
Pferde⸗Lolterie. 


1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer, 


alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtp reuffif e Luxus⸗ und 


Gebrauchspferde. 
. Ferner 
Ziehung 2443 mittlere und kleinere 
unwiderruflich leicht verwerthbare 


massive % 


um 20. Mai 1896. Siiber-Gewinne, 


zuſammen 2500 Gewinne. 

Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde- 
Lotterie ſind günstiger als bei den meiſten ähnlichen Ver 
loofungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und bessere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen un 
edlen Ostpreussischen Pferden nur aus massiven 
Silbergegenständen beſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 

Die Silbergegenſtäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugeſandt. 


Looſe a 1 Mark 


Loosporto 10 Pf., Gewinuliſte inch, Porto 20 Pf. 
empfiehlt und verſendet 


Die Expedition dieſer Zeitung. 


| Fahrrad Werke Hanſig 


Milhkannengafle 23, 
Inhab. Herm. Kling. 


empfiehlt jeine berühmten 
&; Brennabor-, Phänomen-, Opel-, 9 
Herkules- und Express-Fahrräder. 


Hohen Cassa-Rabatt. Coulante Ratenzahlungen. 
Kataloge gegen 10 Pfennig⸗Marke. 


Gundenfteier Tropfen, 


ſehr angenehmer 
Tafel- u. Magenliqueur. ®& 
Alleinige Fabrikanten 5 
Böhr & Langer, Gnadenfrei i. Sch, 


Brüder gemeinde. 


zum Ablegen 


der 


7 5 
4 f 


Man kaufe nut 


egistrator 


Briefe. a Mk. 4.50 (gegen Shannon Mk. 6.60). 


BEE” Zu haben in allen besseren Schreibwaarenhandlungen Deutschlands und des Auslandes 


Bedeutend billiger und mindestens 


holländische Kakao. ist 


Hildebrand’ Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2.40 das Pfund. 
Man versuche und vergleiche. 


In alen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn Hofl. Sr. Maj. des Königs, Berlin 


Staatsmedaille 1888. eee 
ebenso gut als der beste 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
ro ite i Kernſtücke zum Beſohlen, 
berflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


2 garantirt reinen 
Honig Blütenhonig, 
„nur feinſte Tafel⸗ 

forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinften Scheibenhonig zu 8 Mk. 


franco. 


Steinkamp, Großimtereibeſitzer, N 


Thloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Röntgen-X-Strahi 
2 


Couplet, BE 
20 Pf. franko, verſendet die Buch⸗ 


Tuch⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge de., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
geſchloſſen. 
Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikauten, 
Spremberg N.⸗L. 


Traubeuwein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
Weißwein à 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein à 90 Pf. pro Liter, in Fäß⸗ 
chen von 35 Liter an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen berechnet gerne 
zu Dienſten. J. Schmalgrund, 
Dettelbach Bayern. 


Vortheilh. Kauf. 
Ein in Danzig belegenes herrſchaft⸗ 
liches Ahle in ein Colonial 
Material⸗Geſchäft und vollſtändiger Aus⸗ 
ſchank betrieben wird, Einfahrt, Aus⸗ 
ſpannung, großen Stallgebäuden, Hof⸗ 
und Lagerräumen, bei einer feſten Hypo⸗ 
thek zu 4 % und einer Anzahlung von 
ca. 25000 Mk. ſogleich zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
N. Fürst, 
Danzig, Zapfengaſſe 9. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


5 Mk 
H. Gaartz’ g 
Buch- und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Fünf Mark 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


Poſtzeitungsliſte Nr. 965. Unparteiiſche Zeitung. poſtzeitungsliſte Mr. 905. 


— — 2mal täglich. 


— 


— 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 

Parteiblätter aller Richtungen 
Ausführliche Parlaments ⸗Be⸗ 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. 
Jntereſſante Lokal-, Theater⸗ 
und Gerichts ⸗ Nachrichten. 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil = Ber- 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Im Roman⸗Feuilleton 


erſcheint mit dem neuen Quartal: 


„Entwirrte Fäden“ von C. v. 


2 2 2 — — — eo a 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig, mit Schnittmuſter; 
monatlich. 5 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. N 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn- 


tägig. 
5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, wöchentlich. 
6) hie Hausfrau“, 
ich. 

7) „Produkten⸗ und Waareu⸗ 
Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. 


Zell. 
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wöchent⸗ 


| Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 
Letzte 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896. 
23372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 9 


11 90000, 14 30900, 


14 15000 1. 


Loose à 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 


Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Heintze, General- Debiteur 
Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen W 


rl! 


e ͤ 
Durchwür fe für Grand, Steine, Kohlen, 
Rabitz-Drahtgewebe u. 
Drahtgitter zu Zäunen etc. 


Rabitzhaken, 


empfiehlt zu 
Fabrikpreisen 


Tächlige erte Köche für Olleebäder 


werden zur Saiſon geſucht. 
des Alters zu richten an 


Reflectanten belieben Zeugnißabſchriften und Angabe 


H. Martens, Agent, Danzig. 


1 
4 
1 
4 
5 
1 


Ich ſuche mehrere repräſentable, gewandte 


Verkäufer. 


Beſtempfohlene erſte Kräfte wollen ſich mit Zeugnißabſchriften, 
Photographie und Gehaltsanſprüch en melden. 


Abr. Friedländer, Bromberg. 


1 


